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Sir aste Me WWW Wene -m
Der Führer spricht bei der Hundertjahrfeier der deutschen Eisenbahn

Nürnberg,  8 . Dezember.
Zur Jahrhundertfeier der deutschen Eisen¬

bahnen traf der Führer,  in dessen Beglei¬
tung sich auch Reichspropagandaminister Dr.
Goebbels  befand , am Lonntagvor-
mittag in Nürnberg  ein . Nachdem ihm
Generaldirektor Dr . D 0 r P m ii l l c r die aus
Anlaß der Jahrhundertfeier von Künstlerhand
geschaffene Erinnerungsmedaille und Oberbür¬
germeister Liebet  die ans dem Tchiencn-
material der ersten deutschen Eisenbahn ge¬
prägte Medaille der Städte Nürnberg und
Fürth überreicht hatten, begrüßte der Führer
mit Handschlag jeden einzelnen der 60 Ehren-
zcichenträgeraus den verschiedenenDirektions¬
bezirken.

Bei dem anschließenden Festakt im Kultur¬
vereinshaus umriß der Führer
die politisch einigende Bedeutung der
deutschen Reichsbahn,
die — gewollt oder ungewollt — von An¬
fang an schon einedeutsche Reichs¬
bahn  gewesen ist. Anknüpfend an die Dar¬
legungen der Vorredner führte er zunächst aus,
daß — ganz gleich, was auch die modernen Er¬
findungen an neuen Verkehrsmöglichkeiten ge¬
schaffen haben — die Bedeutung der Reichs¬
bahn als Träger des Massentransportes sich
erhalten wird. „Der Kraftwagen ist ein indi¬
viduelles Transportmittel . Das Flugzeug ist
das schnellere Transportmittel . Das unbedingt
sichere Massentransportmittel ist und bleibt für
absehbare Zeit nach wie vor die Eisenbahn.
Wir können uns sehr wohl das heutige Leben
vorstellen ohne Flugzeug und auch ohne Kraft-
Wagen. Wir können uns das heutige Leben
nicht vorstellen ohne Eisenbahn! Ausgehend
von dem Gesichtspunktedes Nutzens für die
Gesamtheit wird es unsere Aufgabe sein, den
Verkehrsmitteln im einzelnen die ihnen zu-
kommende Betätigung zu sichern." Darüber
hinaus muß man in der Eisenbahn, so wie sie
sich in Deutschland entwickelt hat, das erste
ganz große sozialistische Unter¬
nehmen  sehen gegenüber den Gesichtspunk¬
ten der Vertretung rein kapitalistischer Einzel¬
interessen.

Das erkennt nian erstens in der Organisa¬
tion des Eisenbahnverkehrs an sich. Das
Verkehrsnetz der Bahn  ist in seinem
innersten Wesen sozialistisch empfunden und
sozialistisch gedacht: Es ist das eigenartige die¬
ses Unternehmens, daß an der Sprtze
nicht dieFrage des Gewinns,  son¬
dern die Befriedigung des Ver-
lehrsbedürfnisses  steht. Dieses Unter¬
nehmen hat mehr als irgendein anderes Un¬
ternehmen vom ersten Augenblick, in dem es
in den Dienst einer größeren politischen Ge¬
meinschaft trat , das Prinzip verfochten, nicht
Linien zu bauen dort, wo die Rentabilität ab¬
solut sichergestellt ist, sondern Linien zu bauen
überall dort, wo das Bedürfnis nach einer
Verbindung besteht, und den Ausgleich zu
suchen zwischen denjenigen, die an sich rentabel
sind und denjenigen, die nicht rentabel sein
können. Unter stürmischer Zustimmung der
Versammlung rief der Führer aus : Es würde
ein unermeßlicher Rückschritt sein, wollten wir
heute etwa den Gedanken vertreten, die Linien
abzubauen, deren Rentabilität nicht gesichert
ist. Das würde geradezu eine Rückkehr in
schlimmste nur kapitalistische Auffassungenbe¬deuten.

Es ist daher für die Zukunft unsere Auf¬
gabe, dafür zu sorgen, daß nicht etwa die
Deutsche Reichsbahn ein Opfer anderer Ver¬
kehrseinrichtungen wird, die sich noch nicht
diesen größeren Grundsatz einer sozialistischen
Leistung für die Gesamtheit zu eigen gemacht
haben und nicht zu eigen machen können,
sondern es ist unsere Aufgabe , dafür zu sor¬
gen, daß in der Zukunft zwischen diesem
sozialistischen Unternehmen und dem vor¬
wärtsstürmenden Neuen unserer individuel¬
len Verkehrsbefriedigung eine Synthese ge¬
sunden wird. Unter keinen Umständen darf
ledoch der Träger unseres gewaltigen Ge¬
samtverkehrs irgendwie zu Schaden kommen.

Nnv zweitens sehen wir den

sozialistischen Charakter der Reichsbahn
noch in etwas anderem. Sie stellt eine
Warnungdargegenüberdenaus-
schl i e stl i che n Ansprüchen der pri¬
vatkapitalistischen Doktrin.  Sie
ist der lebendige Beweis, daß man sehr wohl
ein Gemeinschaftsunternehmen führen kann,
ohne privatkapitalistische Tendenz und ohne
privatkapitalistische Führung . Denn man
darf nicht vergessen: Die Deutsche
Reichsbahn ist das größte Wirt¬
schafts unter ne hmen , der größte
Auftraggeber , den es überhaupt
anfder Weltgibt.  Die Deutsche Reichs¬
bahn könnte und kann jeden Vergleich aus-
halten mit den rein privatkapitalistisch auf¬
gezogenen Eisenbahnunternehmungen.

„Wer im Frieden z. B. Gelegenheit hatte,
die Preußische Staatsbahn zu vergleichen mit
den privaten Bahnunternehmnngen anderer
Länder, der mußte denn doch feststellen, daß
dieser Gemeinschaftsbetrieb — im höchsten
Sinne des Wortessozialistische
Gemeinschaftsbetrieb — nicht nur
vergleichsmäßig war . sondern, daß er der
best geleitete, der best organisierte und der
auch kaufmännisch trotzdem rentabelste Be¬
trieb gewesen ist. Dieser Betrieb har dabei
die größte Gemeinschastslei-
st n n g erreicht,  d . h. die Rentabilität
entstand nicht durch eine rücksichtslose Aus¬
nutzung des Materials , durch die schlechte
Art des Unterbaues , durch eine betriebs-
unsichere Führung , durch eine außerordent¬
liche Gefährdung der Reisenden, im Gegen¬
teil, auf allen diesen Gebieten
stand dieses Unternehmen weit
an der Spitze aller ähnlichen
Unternehmungen.

Es ist sehr wichtig, sich dies zu einer Zeit
vor Augen zu halten , die sich nur zu leicht
dem Extremen zuneigt und auf der einen
Seite meint, es bestehe überhaupt nur eine
sozialistische Gemeinschaftswirtschast, oder
umgekehrt, es könne überhaupt nur eine kapi¬
talistischen Interessen dienende Wirtschaft
geben. „Wir sehen die unendlichen Erfolge
der kapitalistischen Wirtschaftsentwicklnna
des vergangenen Jahrhunderts , aber wir
haben in der Reichsbahn zugleich einen schla¬
genden Beweis, daß es genau so gut mög¬
lich ist, ein Unternehmen auf einer anderen
Basis mustergültig und beispielgebend auf¬
zubauen. Und darin liegt ein unendlich
großer Wert . Wir können daraus lernen
und für die Zukunft daraus aus dem einen
oder anderen Gebiet auch Folgerungen
ziehen, nicht einer Doktrin wegen, sondern
einer nüchternen Erkenntnis entsprechend.

Und drittens : diese Bahn ist einunend-
lich sozialistisches Unternehmen
in der ganzenArtihrer inneren
Organisation.  Sie ist der schlagende
Beweis dafür , daß es möglich ist. eine ge¬
waltige Geineinschaftsleistung zu erzielen,
ohne — und das ist wichtig — un¬
erhörte Belohnungen durcki Ge¬
winne einzelner Menschen. „Das.
was wir auf der einen Seite in unserer
Armee sehen, das sehen wir hier auf wirt-
fchastlichem Gebiet; ein gigantisches
Unternehmen,  das sich wesentlich auf¬
baut auf Pflichtbewußtsein und Dienstfreu¬
digkeit. Das werden Sie mir wohl alle zu¬
geben, daß — ganz gleich, welchen Platz der
einzelne an der Deutschen Reichsbahn ein¬
nimmt — im wesentlichen wirklich keine
privatkapitalistische Entlohnung für die ge¬
gebene Leistung erfolgt, sondern daß dieses
ganze Riesenunternehmen sich auch als Wirt¬
schaftsunternehmen aufbaut auf Gedanken
und Grundsätzen, die wir in unserer Ver¬
waltung , in unserem Beamtenkörper und in
der Armee kennen. Es ist
eine Organisation
unerhörtester Pflichterfüllung,
angefangen vom Streckenarbeiter oder Wei¬
chensteller bis hinaus zur höchbeamtetenFüh-
rung dieses Unternehmens." Das ist wichtig
zu wissen, in einer Zeit , in der nur zu leicht
unter den Einwirkungen der sonstigen Wirt,
schaftsentwicklnna die Meinung vertreten

werden kann, die Führung eines großen
Wirtschaftsunternehmens ist ohne privat¬
kapitalistische Tendenzen überhaupt nicht
denkbar. Dabei ist dieses nach ethisch und
moralisch höchststehenden Gedanken geleitete
und organisierte Unternehmen zugleich das
fortschrittlichste Verkehrsunternehmen , das es
überhaupt gibt. (Stürmischer Beifall .)

„Daß wir Nationalsozialisten gerade diese
Seite besonders begrüßen, ist selbstverständ¬
lich, wir kämpfen für einen Staat , der auf¬
gebaut sein soll auf dem Gedanken, daß
Gemeinnutz vor Eigennutz stehen soll. Uns
bewegt dabei ein ungeheures Matz von
Idealismus . Manche sagen sogar, von einer
nicht berechtigten Phantasie , einer Ideologie.
Aber wir haben gewaltige Beispiele und
begründete Unterlagen dafür in der Ge¬
schichte, — dem Staat an sich, der Staats¬
verwaltung , dem Veamtenkörper , der Ar¬
mee und hier in einem Wirtschaftsunter¬
nehmen die „Deutsche Reichsbahn ", — daß
so eine Auffassung sicher realisierbar er¬
scheint. Ich weiß, daß nichts aus der Welt
mit einem Schlage geht, daß alles seine Ent¬
wicklungszeit benötigt . Aber ich bin der
Ueberzeugung , daß eine solche Entwicklung
denkbar und cs unsere Ausgabe ist, einer
solchen Entwicklung überall nachzustreben.
Nicht, um einer Doktrin zu dienen . Wir
wissen ganz genau , daß wir an
keiner Stelle die Initiative der
Persönlichkeit hemmen dürfen.
Das wollen wir nicht. A b e r e s i st n ö t i g,
daß als das große Schlutzziel
immer wieder der Leitgedanke
aufgestelltwird : Die Lei st ungen
des einzelnen haben in erster
Linie derGesamtheit zu dienen,
und der Nutzen, der für die Gesamtheit ab-
gcworfen wird , wird sich umsetzen in den
Teil - es Nutzens, der auf den einzelnen
trifft . Das ist ein Ideal , aufeinigen
Gebieten verwirklicht , aus ande-

Jas NenM ln Mm
In Nürnberg fand ln großem Kahme«

die Hundertjahrfeier der deutschen Eisen¬
bahnen statt. Dabei hielt u. a. auch d«
Führer und Reichskanzler Adols Hitler eine
große Rede.

Am Tag der nationalen Solidarität stell¬
ten sich in ganz Deutschland die führenden
Männer in den Dienst des WHW . Es zeigte
sich erneut die Verbundenheit aller Volks¬
genossen, ob arm oder reich, in schönster
Weise.

Am Samstag hielt Mussolini vor der
italienischen Kammer eine große Rede, nach¬
dem er am Vormittag die Botschafter d»»
England und Frankreich empfangen hatte.
Gleichzeitig verlängerte Sir Samuel Hoare
seinen Pariser Aufenthalt , um eine -wette
Aussprache mit Laval abzuhalten.

Auf Dessie, daS abessinische Hauptquartier,
erfolgte «in neuer Luftangriff . Italienischen
Meldungen zufolge soll die Stadt vollkomme»
zerstört sein.

ren Gebieten in der Entwicklung
begriffen , auf anderen Gebieten
überhaupt nicht reis zur Ent¬
wicklung.  Aber wir wollen uns hüten
vor irgendeiner Doktrin , vor der einen Wie
vor der anderen.

Tie Deutsche Reichsbahn ist ein Beweis
dafür ! Und so möchte ich am heutigen Tage
den Männern danken, die an diesem großen
Gemeinschaftswerk tätig sind, den leitenden
Männern , an der Spitze Ihnen , Herr Ge¬
neraldirektor . und den Hunderttauienden
von Beamten und den Hunderttausenden von
Arbeitern . Indem sie an einem solchen Ge¬
meinschaftswerk Mitarbeiten , helfen sie mit,
die Grundlage zu schaffen für einen Staat
der Zukunft. Ich möchte ihnen allen danken,
die in der Deutschen Reichsbahn als tätige
Männer unseres Volkes nicht kapitalistischer
Gesichtspunkte wegen ihre Pflicht erfüllen,
sondern ihre Pflicht erfüllen als deutsche
Volksgenossen ."

Mussolini : 3 « den letzten Standen
eine leichte Besserung

Kammerrede des Duce - Sir Samuel Hoare verlängert seinen
Pariser Aufenthalt

Rom , 8. Dezember.
In ganz Italien prangen neue Mauer-

anschläge : Die Rede des Duce vor der italie-
nischen Kammer am Samstag nachmittag.
Mussolini  hatte Samstag vormittag er¬
neut die Botschafter Großbritanniens und
Frankreichs empfangen ; am Nachmittag er.
griff er in der Sitzung der Kammer, nach-
dem ihm die Abgeordneten in einem Stahl¬
helm „aus bestem Stahl " ihre goldenen
Medaillen überreicht hatten , das Wort zu
einer Erklärung , in der er u. a. sagte:

Es gibt keine Belagerung , die
uns in die Knie zwingen und
von unseren Zielen abbringe«
könnte.  Dann sagte Mussolini , daß in
den letzten Stunden vielleicht
eine leichte Besserung und eine
leichte Milderung in bezug auf
einige vom Vorurteil bestimmte
Fragen eingetreten sei.  Trotzdem
müßte er vor einem ungerecht¬
fertigten Optimismus warnen.
Sachverständigenberatungen sind noch keine
politischen Verhandlungen , und selbst wen«
solche begönnen , sei noch nicht gesagt, daß
sie zu einem glücklichen Erfolge führen.

Man habe Italien wieder aufgefordert,
seine Mindestforderungen bekannt zu geben.
Das sei unzeitgemäß , da bereits im Oktober
der französischen Regierung diese mit¬
geteilt , im November aber mit den Sank,
tionen beantwortet worden seien. Der Ab-
Wehrkampf Italiens gegen die Sanktionen
sei Notwehr . Die Petroleumsperre , die am
12. Dezember beschlossen werden soll, würde
die Lage schwer präsudizieren . Die Methode

des wirtschaftlichen Erstickungstodes ist noch
niemals versucht worden und wird wahr¬
scheinlich auch niemals mehr versucht wer¬
den. Sw kommt nur jetzt und nur gegen
das rohstoffarme Italien zur Anwendung.
Die reichen Völker haben sich aber ver¬
rechnet. Sie haben vor allem die seelischen
Werte des neuen Italien nicht in Rechnung
gestellt, die es befähigen , auch die Materie
in seinen Dienst zu stellen, um daraus die
Mittel des Widerstandes zu formen.

Eine Lösung des Streites kann nicht ohne
Sicherstellung der Rechte und Interessen
Italiens erfolgen . Inzwischen wird in Ita¬
lien und in Ostafrika das Vorgehen fort¬
gesetzt, bis die italienischen Truppen und die
Schwarzhemden dem Vaterlande den ent¬
scheidenden Endsieg gebracht haben.

Die Rede Mussolinis wurde fast nach
jedem Satz mit stürmischem Beifall unter¬
brochen. Die Kammer beschloß, die Rede in
ganz Italien sofort durch Maueranschlag
bekanntzugeben. Dann wurde die Kammer
bis Dienstag vertagt.
Die Friedensbemühungen

In der englischen Presse wird diese Rede
zum größeren Teil als eine Absage an
alle Friedensbemühungen  be.
trachtet. Mussolini sehe in diesen Friedens¬
appellen , sagt der „Star ", nichts anderes
als ein Zeichen der Schwäche. Tie Oel -
Vorräte der italienischen Armee
reichten noch vier bis fünfMo-
n a t e a u s.

Indessen ist der britische Außenminister
Sir Samuel Hoare  in Paris eingetroffen
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rmd hatte am Samstag nachmittag eine
Aussprache mit Laval.  der am Vormittag
noch die Botschafter Italiens und der Ver.
Staaten empfangen hatte . Tie Aussprache
mit Lava! dauerte fast zweieinhalb Stunden.
Hoare hat seinen Plan , noch am
Samstag in die Schweiz weiter-
»ureisen , aufgegeben , und die
Aussprache mit Laval am Sonn¬
lag fortgesetzt.

Reim Luslangriss aus Sesste
Dschibuti,  8 . Dezember.

Samstag früh bombardierte ein italieni¬
sches Geschwader abermals die Stadt Dessie.
Es wurden über 50 Bomben abgeworsen.
Nach italienischen Behauptungen ist die
Stadt vollkommen zerstört, da insbesondere
die Brandbomben eine verheerende Wirkung
gehabt haben.

Neun Aerzte des von Bomben getroffenen
amerikanischen Hospitals in Dessie und des
Roten Kreuzes haben eine Erklärung ver¬
öffentlicht, in der die Verwüstungen durch
den Bombenangriff geschildert werden, um
dann festzustellen: „Wir erklären nochmals,
daß sich die Ambulanzen und das Hospital
außerhalb der Stadt befinden und die Zei¬
chen des Roten Kreuzes an vielen Stellen
sichtbar angebracht worden sind. Wir pro¬
testieren vor der ganzen Welt und zeigen es
sämtlichen Regierungen an . daß die Italie¬
ner Brand - und Explosivbomben auf unsere
Lazarette abgeworfen haben. Wir beklagen
Tote und Verwundete durch diese grausame
Demonstration und fragen , mit welchem
Recht das geschieht." Jtalienifcherseits wer¬
den die abessinischen Meldungen über den
Bombenangriff auf das amerikanische Hospi¬
tal zurückgewiesenund erklärt , daß Italien
von dem Vorhandensein dieses Kranken¬
hauses trotz der Anzeigepflicht bis jetzt keine
Kenntnis habe. Der Angriff habe einem abes¬
sinischen Zeltlager gegolten, wie das auch im
Heeresbericht vom Samstag festgestellt wor¬
den sei. Der Abschuß zweier italienischer
Bomber durch die abessinische Fliegerabwehr
wird bestritten.

Weder WammenMe
ln Kairo!

London.  7 . Dezember.
Wie die Morgenblätter melden, sind die

Hinweise auf Aegypten in der außenpoliti
-chen Unterhausrede Sir Samuel Hoares in
Kairo ungünstig ausgenommen Worden. Be-
onders in der Studentenschaft herrsche Ent-
Sufchung und Unzufriedenheit, die am Frei¬

tagabend zu neuen schweren Unruhen ge¬
führt hätten . Etwa 1000 Studenten seien
durch die Hauptstraßen marschiert und hat
ten einen Boykott britischer Waren gefordert
Die herbeieilende Polizei sei mit Flaschen
Steinen und Knüppeln angegriffen worden
Tie Kundgeber hätten mehrere Straßen-
lampcn zertrümmert und die Fenster von
Läden und Omnibussen eingeworfen. Sieben
Polizisten seien verletzt worden.

Nie RatWtzlM ösr Kammer
Paris , 7. Dezember.

In Ver Nachtsitzung wurven die drei Gesetz¬
entwürfe ver Negierung nach kurzer Aus¬
sprache. an der sich außer dem Justizmini-
ster nur wenige Abgeordnete beteiligten, mit
408 gegen 179 Stimmen angenommen.- Bei
drei Einzelabstimmungen vorher war 'die Ne¬
gierung zwar in die Minderheit gekommen,
allerdings ohne Folgen iür das Kabinett, da
sie Vertrauensfrage nicht gestellt worden
war . Die Gesetzentwürfe haben übrigens
dnrch die parlamentarische Behandlung eine
wesentliche, von der Regierung nicht beab¬
sichtigte und gewünschte Aenderung erfah¬
ren. die dem Innenminister geradezu einen
Freidrres für das Vorgehen gegen jeden, auch
den harmlosesten Schützenbund, gibt. Ein
Redner der Rechten erklärte vor der Schluß¬
abstimmung, die Linke habe die angebotene
Aussöhnung mit einer Kriegserklärung be¬
antwortet.

Die Feuerkreuzler haben noch am Abend
eine Erklärung veröffentlicht, daß die Erklä¬
rungen des Abg. Marnegarai über eine
nationale Versöhnung auf Grund einer Ver¬
einbarung mit dem Führer der Feuerkreuz¬
ler, Oberst de la Rocque. erfolgt seien.

Rordchirm-Stteit belgelegt
Tschangkaischek Leiter des chinesischen Reichs¬

vollzugsamtes
Peiping , 8. Dezember.

Am Samstag ist zwischen den chinesischen
und japanischen Unterhändlern in der Frage
der Selbstverwaltung Nordchinas eine Ei n i-
aung erzielt worden , die als
Zwischenlösung zu werten  ist.
Danach setzt die Nankinger Negierung iür
die Provinzen Hopei und Tschachar einenP oli ti schen Aus schuß inPeiping
ein, den General Sungtscheyuan  füh¬
ren wird . Dem Ausschuß werden auch ehe¬
malige chinesische Beamte, die das Ver¬
trauen der Japaner genießen, angehören.
Inwieweit die britischen und amerikanischen
Erklärungne der letzten Zeit, sowie auch die
Gerüchte, daß Großbritannien die Anwen-
düng von Sanktionen gegen Japan plane,
diese Verständigung beschleunigt haben, läßt
sich zunächst noch nicht absehen.

In China selbst ist die Stelle des durch
den Anschlag leidend gewordenen Leiters des

Nagolder Tagblatt

! Reichsvöllzugsamtes "Wangtschingwei
! dem Marschall Tschangkaischek  ange-

boten worden, der sie voraussichtlich anneh¬
men wird.

Eine Milliarde Sold für das
Vaterland

Rom, 8. Dezember.
Die Goldspenden aus allen Kreisen gehen

seit den Goldspenden des italienischen Königs¬
und des Kronprinzenpaares und des höheren
Klerus sehr reichlich ein. Zu Hunderten und
Tausenden werden Medaillen , Pokale und
Schmuck abgeliefert. In Mailand  sind
bisher nicht weniger als drei Doppelzentner
Gold gespendet worden, in Genua 5. in ,Flo¬
renz 3. in Cremona 2, in Rom 4 Doppel¬
zentner Gold und 22 Doppelzentner Silber.
In unterrichteten Kreisen rechnet man , daß
durch die Spenden allein eine
Milliarde Goldlire ausgebracht
werden können. Daneben kauft die Staats¬
bank in allen Teilen des Landes Gold au ?.
Auch die übrigen Metallsammlungen ergeben
ansehnliche Werte: So sind in Rom bis jetzt
230 Doppelzentner Kupfer und 72 000 Dop¬
pelzentner (Äsen aufgebracht worden.

Ab Montag werden zum Zwecke der Licht¬
ersparnis auch die Geschäfte und die Gast¬
häuser früher geschlossen. Der allgemeine
Ladenschluß ist auf 19 Uhr, der für Lebens¬
mittelgeschäfte auf 19.30 Uhr festgesetzt. Thea¬
ter, Kaffeehäuser und Lichtspieltheater schlie¬
ßen um 23.30 Uhr. Sckmnkstätten ohne Ver¬
zehr um 22 Uhr. Nur für die HauptgeschästS-
gegend und für einige Bahnhofwirtschaften
sind geringfügige Ausnahmen zugelassen.

Stachanow-Anhängerin „viehisch verprügelt"
Moskau.  8 . Dezember.

Die unmenschliche Arbeiterschinderei, die
heute in Sowjetrutzland unter dem Namen
Stachanow -Bewegung als höchste kommuni¬
stische Tugend propagiert wird , hat zu einer
Selbsthilfebewegung unter den Arbeitern ge¬
führt, die sich bereits blutig auswirkt und
auch von der kommunistischen Presse nicht
mehr verheimlicht werden kann.

So beschwert sich die „Prawda " über die
„viehische Verprügelung einer Stachanowska"
in Nowosibirsk.  Dort überfielen Arbei¬
terinnen einer Schaspelzfabrik eine Anhän¬
gerin der Stachanow -Methoden. „verprügel¬
ten sie im Beisein ihrer Männer aufs tie-
rischste, rissen sie an den Haaren , bissen sie
ins Fleisch und versetzten ihr Schläge". In
Tambow versteckten Arbeiter der Waggon¬
fabrik das Werkzeug eines Stachanowmannes
und verprügelten ihn. Auf der Eisenbahn'
bemühten sich Stachanowgegner . Züge zur
Entgleisung zu bringen. Andernorts werden
„ungünstige Bedingungen iür die Arbeit der
Stachanowleute " geschaffen. Für alle diese
Selbstwehrakte gegen diese Ausbeutung der
Arbeitskraft werden hohe Freiheitsstrafen
verhängt.

Reise Dr. SMWiW«ichP'««
Eine „soziale Weihnachtsbotschast"

der österreichischen Bischöfe
«k. Wien,  8 . Dezeml

Ter österreichische Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg  wird am 16. Dezember vor
dem Prager Jndustriellenklub einen Vor -rag
halten und bei dieser Gelegenheit, wie die
halbamtliche „Politische Korrespondenz" mit¬
teilt, auch mit maßgebenden tschechoslowaki¬
schen Persönlichkeiten Zusammentreffen. In
Politischen Kreisen bringt man diese Reise
in Zusammenhang mit der jüngsten Regie¬
rungserklärung des tschechoslowakischen Mi¬
nisterpräsidenten Hodza. in der er bekannt¬
lich die Notwendigkeit der Verwirklichung
des Donaupaktes besonders unterstrichen
hatte.

Die große Bedeutung , die man der Reise
Schuschniggs nach Prag beimißt, geht schon
aus der Ueberschrift eines diesbezüglichen
Leitaufsatzes der amtlichen „Wiener Zeitung"
hervor , die „Große Ereignisse wer¬
fen Schatten"  lautet . Im Aufsatz selbst
heißt es u. a.: „Man sieht also, daß die Er¬
kenntnis gemeinsamer Belange im Donau¬
gebiet in der letzten Zeit außerordentlich an
Raum gewonnen hat und darf deswegen
weiter annehmen, daß der erste, wenn auch
inoffiiezlle Besuch des österreichischenBun¬
deskanzlers m der Hauptstadt deS Nachbar-
staates dem Weg zur Konsolidierung in Mit.
teleuropa förderlich sein kann." Ob die
Prager Besprechungen einen Kurswechsel in
der österreichischen Außenpolitik — Verlage¬
rung der Zielrichtung von Rom nach Prag
— zur Folge haben werden, muß zunächst
wohl abgewartet werden.

Die beträchtlichen Einsparungen bei den
Beamtenbezügen im österreichischen Bundes¬
haushaltsplan iür 1936 haben in d e n B e-
amtenkreisen große Erregung
und Unzufriedenheit  hervorgeruien,
dem auch im Finanz - und Budgetausschuß
des Bundestages  deutlich Ausdruck ge¬
geben wurde. Aber auch in denArber-
terkreisen wächst die Unzufrie¬
denheit.  so daß sich die Bischöfe zum Er-
laß eines Hirtenbriefes gezwungen gesehen
haben, der als „soziale Weihnachtsbotschaft"
bezeichnet wird und dessen Inhalt über die
soziale Lage mehr verrät , als bisher amt-
licherseits zugegeben wird . So wird festge-

.Der Gesellschafter"

stellt, daß seit dem vorjährigen Hirtenbrief,
der sich gegen soziale Ungerechtigkeiten ge¬
wandt hatte , die Klagen nicht ausgehör:
haben. Weiter wird gesagt: „Leider aber
kommen immer wieder Fälle vor , wo Unter¬
nehmer teils unter Berufung aus angebliche
wirtschaftliche Schwierigkeiten, teils aber
auch unter offener Ausnützung
ihrer Machtstellung . Lohnein.
schränkungen durchzusetzen wis¬
sen.  die im Widerspruch zur sozialen Ge-
rechtigkeit stehen . . . Tie österreichischen
Bischöfe wenden sich neuerlich gegen Bestre¬
bungen. die durch Zusammenschluß von Un¬
ternehmern zum Zwecke der einheitlichen
Marktbeherrschung auf eine Preisge-
st a l t u n g abziclen . gegen welche
mi f Recht von V e r b r o » che r kr e i .
sen s ch were B » dcukcn erho v e n
werden . .

Württembergs
P: ' ' der K3.
Feierliche Eröfsnug im ehemaligen Landtag

Stuttgart , 8. Dezember.
Aus der Erkenntnis , daß der Schriftleiter

der Zukunft durch die HI . gegangen sein
muß, hatte die Hitler -Jugend ihre Bann-
und Untergaupressewarte zu einer feierlichen
Eröffnung der ersten Schrift¬
leiter - Nachwuchsschulung  der
württembergischen HI - am Samstag in den
Halbmondsaal des ehemaligen Landtages
gerufen, wo nach Eröffnung durch den Lei¬
ter der Abteilung Presse und Propaganda
des Gebietes 20, Jg . Schmidt,  der Leiter
des Presse- und Propagandaamtes der RIF .,
Oberbannführer Fischer,  über Aufgaben
und Ziele, Voraussetzungen und Entwicklung
der nationalsozialistischen Presse sprach. Er
umriß die Haltung und Tätigkeit der Presse
in der korrupten Systemzeit und schilderte
das Wachsen unserer Parteipresse, die not¬
wendig wurde aus der Erkenntnis , daß das
geschriebene Wort seine besondere und wich¬
tige Aufgabe hat . Die Presse als ein Mit¬
tel zum Zweck  hängt in ihrer Haltung
von den Menschen ab. die als Schriftleiter
in ihr wirken.

Oberbannsührer Fischer  schilderte dann
den Aufbau und Ausbau der national,
sozialistischen Jugendpresse  und
die Schulung der Pressereferenten. Er stellte
seinen HJ .-Kameraden vor Augen, welche
Voraussetzungen für einen Schriftleiter er¬
forderlich sind, daß nicht allein Talent und
Fleiß notwendig seien, sondern auch Takt¬
gefühl, weltanschauliche Festigkeit und poli¬
tisch klare Haltung . Scharf grenzte er die
nationalsozialistische Pressearbeit gegenüber j
der bürgerlichen Presse ab und stellte fest,
daß erst Menschen, die wirklich National¬
sozialisten sind und durch die HI . gingen,
gründlich Wandel schaffen könnten; der ^
P r e s s e n a chw u ch tz werde sich künftig ^
allein ans den Reihen der HI . !
rekrutieren.  Dann machte er mit dem i
Plan und der Auslesearbeit für die Presse- ^
schulnng der HI . bekannt. Nicht allein Ge- j
sinnung, sondern vor allem Wissen und ;
Fleiß seien zu dieser Arbeit notwendig.

Der Abteilungsleiter in der Gebietsfüh- i
rung Jg . Schmidt  zeigte dann den Weg.
der in Württemberg gegangen wird . Tie
Schulung der Referenten der HI . sei der
Struktur der Zeitung angepaßt , von den 80
Hitler -Jungen und BdM .-Mädel könnten
nach harter Auslese nur ganz wenige einst
in die Schriftleitungen nachrücken, jedoch
mit der erforderlichen Vorbildung und den
grundsätzlichen Voraussetzungen.

Zum Schluß wies Gebietsführer Sun¬
dermann  darauf hin. daß. wie in allen
politisch zielsicher geführten Völkern, heute
auch in Deutschland nach Jahren des Zer¬
falls und der Vergreisung die Jugend unter¬
stützt, geführt und bewußt erzogen werde.
Die Hitler -Jugend habe die Ausgabe, in der
deutschen Jugend den Nationalsozialismus ^
zu verankern und sie politisch zu schu¬
len.  Er wandte sich gegen diejenigen, die
sich nie der Jugend angenommen haben
und heute die Arbeit der HI . nicht verstehen
wollen. Dann kennzeichnete er die Haltung
der HI . zur Pressearbeit und betonte, wie
sehr sie derselben Bedeutung beimesse und
sie besonders beachte. Er richtete sich an !
seine Kameraden , die als junge Mannschaft ;
berufen sind, den Nationalsozialismus ein- !
mal kompromißlos in die Schriftleitungen
zu tragen , sich der Größe und Schwere der
Aufgabe bewußt zu sein.

Unter den Gästen bemerkte man Verlags¬
leiter Pg . Bidell  in Vertretung des ver¬
hinderten Gauamtsleiters Dr . Weiß,
Schriftleiter Pa . Drewitz,  sowie Schrift¬
leiter Pg . Dähn  mit anderen Angehörigen
des „NS .-Kuriers " und der NS .-Presse.
zahlreiche Führer und Führerinnen der HI .,
u. a. Stabsleiter Brodbeck,  Gebietsjung¬
volkführer Bannführer Schütz und Ober-
gausührerin Maria Schönberger.

Stuttgart , 7. Dezember. (Noch glimpf¬
lich al >gelaufen .) Am Freitagnachmittag ,
gegen 2 Uhr fuhr ein Stuttgarter Personen- !
kraftwagen auf der Heilbronner Straße in '
Richtung Pragwirtshaus . Bei der St . Georgs¬
kirche wollte das Auto nach links einbiegen,
wurde dabei aber von einem vom Pragwirts¬
haus herkommenden Lastwagen behindert. Der
Personenwagen versuchte auszuweichen, geriet
aber auf der leicht beschneiten  Straße ins
Schleudern,  kipvte aeaen den Bürgersteig

Montag, den 8. Dezember1S3z

! hin' um, überschlug'sich"und rollte, sich wie:
dernm mehrmals überschlagend, auf das
etwa 12 Meter tiefer gelegene Bahngleiz
der Reichsbahn  hinunter . Wie durch ein
Wunder erlitt der Lenker des Kraftwagens kei¬
nen Schaden. Er kroch aus dem Wagen heraus,
um Hilfe herbeizurufen, die gerade noch recht¬
zeitig ankam, um das Hindernis vom Geleise
zu räumen, das nach wenigen Minuten schon
von einem Personenzug befahren wurde.

Reichsstattkalter Murr
vor der Reichsrednerschule

Bad Cannstatt, 8. Dez. Am Samstag vor¬
mittag wurde ein achttägiger Kurs der
Reichsrednerschule im Wichernhaus in Cann¬
statt abgeschlossen. Er wurde am Montag
eingeleitet mit einem grundlegenden Vortrag
von dem stellv. Gauleiter Schmidt;  mit
Vortrügen von Neichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr  und Kreisleiter und Gaupro¬
pagandaleiter Mauer  wurde er am Sams¬
tag abend beschlossen. Kreisleiter Mauer
erläuterte Wesen und Ziel der Politischen
Propaganda . Jeder , der das Braunhemd
trägt , müsse ein Propagandist der Tat sein.
Reichs st atthalter Murr  sprach über
die Notwendigkeit des Kampfes als dem
Vater aller Dinge. Er betonte, wie der
„NS . - Kurier"  berichtet , daß ein Staats¬
mann und ein Volk das unmöglich Schei-

j nende fordern müsse, lim das Mögliche zu
erreichen. Im Leben eines Volkes dürfe es
niemals einen Stillstand geben. In erober¬
ten Positionen ans Ruhepolstern auszuruhen.

! bedeute Rückschritt. Es bleibe das ewige Ver-
i dienst des Nationalsozialismus , daß er das
; deutsche Volk aus der saturierten
! Ruhe träger Bürgerlichkeit her-
! ansgerissen  und es auf einen klaren
> politischen Nenner ausgerichtet habe. So
^ betrachtet, sei der Kampf der Vater aller
! Dinge. Tie Ausführungen der beiden Ned-
! ner wurden mit begeistertem Beifall auf-
! genommen.

! Böblingen , 8. Dez. (Senkung der
, Bürgersteuer .) Der württ . Jnnenmim-
! ster hat im Einvernehmen mit dem württ.
! Finanzminister die Verfügung des Bürger-
; Meisters über die Senkung der Bür-
! gersteuer  für das Jahr 1936 auf 700
l v. H. der Neichssätze genehmigt. Ans dieseni
^ Anlaß wurde die Senkung der Gemeinde¬

umlage vom Rechnungsjahr 1936 an und
die weitere Senkung der Bürgersteuer an¬
geregt. Von der Stadtverwaltung ist bereits

! eine weitere Steuersenkung in Aussicht ge¬
nommen. Wenn diese bis jetzt nicht durcb-
geführt wurde , so ist dies darauf znrück-
zuführen , daß nun eine Reihe dringender
und kostspieliger Aufgaben zu lösen sind, die
mit Rücksicht ani die ungünstigen Verhält¬
nisse immer wieder zurückgestellt werdenmußten.

Bubsheim, OA. Spaichingen , 8. Dezember.
(Beim Holzschlagen verunglückt .)
Der 88 Jahre alte Lorenz Häring  verun¬
glückte beim Holzmachen in den Gemeinde¬
waldungen . Eine fallende Buche  traf
ihn und schlug im einige Rippen  ein.

Heilbronn, 8. Dez. (Auf plumpen
Sch windelherein gefallen .) Kommt
da nachmittags ein 20 Jahre altes Fräulein
in einen Uhrenladen, sucht sich eine Damen
uhr aus mit Metallband , Paßt beides gleich
an und äußert dann : „Das macht sich sehr
schön, ich hole bloß geschwind meine Mutter
herein" — und verschwindet aus Nimmer¬
wiedersehen.

Blättringen, in Hohenzollern. 8. Dezember.
(Schadenfeuer .) Am Freitag brach im
Hause des Jakob Westhauser Feuer
aus . Glücklicherweisewurde der Feuerherd,
der in einem Anbau zum Wohnhaus lag,
zeitig bemerkt, um größeres Unheil abzu¬
wenden. Während der Anbau mit Schweine¬
stall bis auf die Mauern nieder-
brannte,  konnte das Wohnhaus , das
allerdings schwer beschädigt wurde , gerettet
werden. Wghrend das lebende Inventar in
Sicherheit gebracht werden konnte, wurden
die Möbel des erst seit vierzehn Tagen ver¬
heirateten I . Westhauser zum Teil schwer be¬
schädigt. Tie Brandursache ist unbekannt.

Schwenningen a. N.. 7. Dez. (Senkung
des  G a s p r e i s e tz.) Wie Oberbürgermei¬
ster Dr. Gönnen wein  in der letzten
Ratsherrensitznng mitteilte , ha: sich der Gas¬
verbrauch infolge der Wirtschastsbelebung
und der zielbewußten Werbemaßnahmen des
Gaswerks so gesteigert, daß sich die Stadt zu
einer für alle Abnehmer stark fühlbaren
Senkung dps Tarifs  entschließen
konnte.

Ettenkirch, OA. Tettnang . 8. Dezember.
(Ihm gehört der Jagdschein ent¬
zogen !) Auf ihrer kürzlich abgehaltenen
Treibjagd mußte die Jagdgesellschaft Etten¬
kirch eine betrübliche Beobachtung machen.
Ein „Jäger " aus dem nahen Hirschlatt,
Franz Allgaier.  war schon in früher
Morgenstunde auf den Anstand gegangen. Er
hatte auch „Glück", denn er konnte auf frem¬
dem Revier eine Mnttergeiß  erlegen.
Diese versteckte er zunächst in dem nahen
Wäldchen Watt , jedenfalls um sie später zu
holen. Treiber der Jagdgesellschaft fanden
das erlegte Reh, ein Jagdgast beobachtete den
dem Waldrand entlang verschwindenden
„Jäger " mit Büchse und Hund. Sofort wurde
die Landjägerschaft benachrichtigt und der
Fall zur Anzeige gebracht. Das gefundene
Reh wurde dem Winterhilfswerk abgeliefert.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 9. Dezember 1935.

Die treue und gewissenhafte Wahrung
des Eides , seine Heilighaltung ist stets ein
untrügliches Zeichen von dem hohen sitt¬
lichen Wert eines Volkes.

Ergebnis der Prüfung für den gehobenen s
mittleren Verwaltungsdienst ^

Auf Grund der im Herbst 1935 abgehaltenen !
Prüfung für den gehobenen mittleren Verwal¬
tungsdienst sind 129 Kandidaten für befähigt j
erklärt und zu Verwaltungspraktikanten bestellt
worden u. a. : Wilhelm Dongus  von Decken-
pfronn , Kreis Calw ; Richard Haug  von Freu¬
denstadt : Rud . Henßler  von Altensteig -Stadt.
Kreis Nagold : Eberhardt Kirn  von Berlin
(Altensteig ) : Richard Lutz von Ernstmühl , Ge¬
meinde Hirsau : Gerhard Saur  von Nagold:
Paul Deeg  von Weikersheim : Kurt Pfeif¬
fer  von Bietigheim : letztere Beide in Nagold.

Wochenrückschau
Der kupferne Sonntag mit seinen erstmals

offenen Ladengeschäften,  die zu Weih¬
nachtseinkäufen , durch Inserate , wie Sie am
Samstag im Weihnachtsanzeiger des Gesell¬
schafters zu finden waren , und durch geschmack¬
volle Schaufensterauslagen allenthalben einla-
den. zeigt uns die Näbe des Festes der Freude
und des Schenkens an . — Der „Tag der So¬
lidarität"  am Samstag und der gestrige
Eintopfadventssonntag  sah eifrige
Sammler mit ihren Büchsen unterwegs . - - Die
Vorbereitungen zum Reichsberufswett-
kämpf,  wurden in einer Sitzung im Hause der
NSDAP , gestern vormittag getroffen . (Näheres
darüber morgen ) . ^ Das Winterkonzert
der Stadtkapelle war ein schöner Erfolg . — Die
Ortsbauernsührer  des Nagolder und
Verschiedener Nachbarkreise fanden sich zu einer
Besprechung im Löwensaal zusammen. - Im
Tonfilmtheater  wurde ein alpiner Film
vorgeführt . Der VfL.  mußte seinem Gegner
aus Oberndorf zwei wertvolle Punkte überlassen.

Smnmel-Ergebniffe
am Tag der Solidarität

Am Samstag , dem ..Tag der Solidarität " wur¬
den im Kreis Nagold insgesamt 1946.49 Mark
durch opferbereite Menschen aufgebracht , dabei
ist die Stadt Nagold mit 646.02 Mark beteiligt.
Allen , die zur Steuerung der Not beigetragen
haben und den Sammlern herzlicher Dank!

Der Eintopssonntag
mit WHW .-Sammlunq am gestrigen Sonntag
hat in Nagold 560.50 Mark ergeben . Die Gebe-
und Opferfreudigkeit der Bevölkerung hat sich
wiederum von der besten Seite gezeigt, was
angesichts des Zusammendrängens verschiedener
Sammlungen und Veranstaltungen besonders zu
bewerten ist.

fahrer zu erziehen. Die Fußgänger müssen sich
auch gegenseitig ein gutes Vorbild geben.

Sparkassenumbau
Altcnsteig . Im Anschluß an eine vorgestern

hier abgehaltene Kreisratstagung  besich¬
tigten die Kreisratsmitglieder , an der Spitze
Landrat Dr . Lauffer  und Kreisleiter Baetz-
ner.  die neuen Räume der Sparkasse Altensteig.
Die Herren haben sich von dem zweckmäßigenUm¬
bau überzeugt und sprachen sich übereinstimmend
sehr anerkennend aus.

Lurck Pkun-spmLm
M Wittib M

Liebe Hausfrau

Richte bitte , Deine Psundspende , die von Mit¬
gliedern der NS .-Frauenschaft am Freitag , den
13. Dezember abgeholt wird.

Der Krug geht so lange"
Spielberg . Dieses Sprichwort bewahrheitet sich

auch bei der Bäuerin R ., die sieben Milchkühe
im Stall hat und trotzdem keine Milch ablieferte

Sie stand daher im Verdacht . Landbutter ins
Städtchen zu schmuggeln. Es gelang jetzt, einem
Sohn derselben am Samstag morgen vier Pfd.
Landbutter abzunehmen . Die Butter wird dem
WHW . übergeben . R . wird die gebührende Stra¬
fe erhalten.

MMgünstiguimil-er Reichsbahn
über Weihnachten und Neujahr

lieber die Zeit des Weihnachts - und Neu¬
jahrsverkehrs gibt die Reichsbahn auch Heuer
wieder Festtagsrückfahrkarten  mit
33Vs Prozent Ermäßigung nach allen
Verbindungen  ans . Sie gelten vom
20. Dezember 1935 0 Uhr an bis 3. Januar
1936 um 24 Uhr , wobei die Rückfahrt am
3. Januar um 24 Uhr beendet sein muß.
Während der Geltungsdauer kann sowohl
die Hinfahrt als auch die Rückfahrt an be¬
liebigen Tagen ausgeführt werden ; die
Karten gelten also auch zu eintätigen gleisen.

Den Reifenden , die Festtagsrückfahrkarten
für Verbindungen wünschen , für die keine
fertiggedruckten Karten vorrätig sind , wird
empfohlen , die Karten zwei Tage vor
Neiseantritt  zu bestellen . Die Fahr¬
preisermäßigung für kinderreiche Familien
wird auch bei den Festtagsrückfahrkarten
gewährt . Die Geltungsdauer der Arbei¬
terrückfahrkarten,  die sonst zehn
Tage beträgt , wird über Weihnachten in der
Weise verlängert , daß Karten , mit denen
die Hinfahrt in der Zeit vom 20. bis 24.
Dezember angetreten wird , bis 3. Januar
1936 gelten . Auch können in der Weihnachts¬
und Neujahrswoche je zwei Arbeiter¬
rückfahrkarten  gelöst werden . Sowohl
die Festtagsrückfahrkarten als auch die Ar¬
beiterrückfahrkarten werden schon vom 10.
Dezember an verkauft werden . Eil - und
Schnellzüge können mit ihnen gegen Zahlung
des tarifmäßigen Zuschlages auch über Weih¬
nachten und Neujahr benutzt werden . Fer¬
ner werden in der Weihnachts - und Neu¬
jahrswoche Knrzarbeiterwochenkarten auch
an Arbeiter und Angestellte ausgegeben
werden , die sonst nicht kurz arbeiten . Zur
Erlangung der Karten genügen für sie die
Anträge für Wochenkarten . Die Fahrpers-
ermäßigungen für Gesellschafts -, Schul - und
Jugendpflegekarten werden zu Weihnachten
und Neujahr bei allen Zügen ohne Ein¬
schränkung gewährt , ausgenommen für Ge-
scllschaftssahrten im Verkehr Rheinland—
Süddeutschland und umgekehrt für die am
21. Dezember und in der Nacht vom 21./22.
Dezember verkehrenden V-Züge . Auf den
Bahnhöfen werden die Fahrbegünstigungen
durch Aushänge bekanntgemacht werden.

Wmter-Aiiztti der SiaMM Nagold
Das neue Streich-Orchester und zwei Marschkomponisten stellen sich vor

Für die nächsten Sonntage merken
Die Ladenöffnung an den Sonntagen vor

Weihnachten ist. wie uns vom Oberamt mitge¬
teilt wird , nicht von 1 bis 6 Uhr . sondern von
12- 5 Uhr.

Bon der Gauführerschule
Der Schulungsredner -Sonderkurs ging letzten

Samstag zu Ende . Am kommenden Mittwoch,
den 11. Dez. beginnt ein neuer Lehrgang für 50
Kommunalbeauftragte.

Verhaftet
In den letzten Tagen wurde von einem Be¬

amten des hiesigen Landjägerstationskomman¬
dos der ledige Friedrich Huber von Emmin¬
gen festgenommen, weil er kurz zuvor in Ober¬
jettingen staatsfeindliche , von niedriger Gesin¬
nung zeugende Aeußerungen getan hat.

Huber wurde vom hiesigen Amtsgericht in
Untersuchungshaft genommen.

ZupendUcher Dieb
Gestern wurde hier ein Bursche festgenommen,

der in einem hiesigen Hotel seinem Arbeitska¬
meraden den Geldbeutel mit Inhalt gestohlen
hatte . Nach Klärung des Sachverhalts wurde er
wieder auf freien Fuß gesetzt.

HJ .-Bann 126 kommt nach Horb
Wie wir hören , ist die Frage des neuen Sitzes

der Bannführuna des HJ .-Bannes 126 (dessen
Unterbann IV/126 ja seinen Sitz in Freudenstadt
hat ) geklärt : er wird ab 1. Januar 1936 nach
Horb verlegt , nachdem er seither in Calw gewe¬
sen ist. Mit der Bannführung 126 kommt selbst¬
verständlich auch der Untergau des BdM . und
die Jungbannführung des Jungvolkes nach Horb.
Es wird dieser auch heute immer noch recht
schwarzen Stadt sicherlich gut tun . wenn natio¬
nalsozialistische Jugend zeigt, woher der Wind
weht.

Ei « Wort an Fußgänger
Hast Du schon daran gedacht, ob Du Dich im

Verkehr immer richtig verhältst , wenn Du einem
Kraftfahrer bitterböse nachschaust, der Dein Miß¬
fallen erregt hat ? Wir übersehen über dem
Splitter im Auge des Nächsten gern den Bal¬
ken im eigenen Auge. Noch scheinen die Stati¬
stiken dem Fußgänger recht zu geben, aber ist
auch jeder Kraftfahrzeugunfall von dem Lenker
des Autos verursacht ? Oft ist ein Fußgänger
oder ein Radfahrer an einem Verkehrsunfall
schuld. Bevor Du also Stellung nimmst , gehe
mit Dir selbst ins Gericht ! Du hast als Volks¬
genosse nicht Gegensätze zu suchen und zu vertie¬
fen, sondern Du hast die Pflicht dazu beige¬
tragen , daß das mangelnde Verständnis zwi¬
schen Fußgänger und Kraftfahrer verschwindet.
Aufklären — nicht schimpfen, bester machen, nicht
kritisieren ! Nur so trägt jeder zur Volksgemein¬
schaft bei. Das NSKK . ist bemüht , die Krast-

Das reichhaltige musikalischeProgramm nahm
pünktlich 7.30 Uhr gestern abend seinen Anfang,
oenn man brauchte um diese Zeit auf niemaden
mehr zu warten , der Löwensaal war überfüllt.

Als Novität  stellte sich das Streich¬
orchester  in einer Besetzung von 22 Mann
vor . das den ersten Teil des Abends mit der
Ouvertüre aus „Die Italienerin von Algier"
von Rosini , einem Menuett , einem Walzer und
drei Märschen bestritt . Die Leistungen dieses
von Musikdirektor Rometsch  geschaffenen Or¬
chesters, das sich erstmals in der Oeffentlichkeit
vernehmen ließ, verdienen volle Anerkennung.

Ein Tylophonsolo von Musiker Kopp  mußte
wiederholt werden.

In der darauf folgenden Pause setzte eiu leb¬
hafter Losverkauf ein und gab es nützliche Sa¬
chen zu gewinnen.

Anschließend trat das Blasorchester  mit
36 Mann in Aktion und brillierte mit dem
Marsch von Blume „Adolf Hitlerfanfare " für
Fanfarentrompeten und Kesselpauken. Bei der
„Dramatischen Ouvertüre " von Schneider , waren
u. a. die Trompetensolis sehr beachtlich. Ein
weiteres Glanzstück war das Steuermannslied
mit Matrosenchor aus „Der Fliegende Hollän¬
der" von Richard Wagner , dann überraschte die
Uraufführung des von Musikdirektor Rometsch
komponierten äußerst flotten Marsches „Heil
Nagold ", der zweimal gespielt werden mußte.
Nach dem Potpourri „Die Trommel ruft " diri¬
gierte Kopp einen ebenfalls von ihm komponier¬
ten Marsch, der die gleiche beifällige Aufnahme
erlebte.

Den musikalischen Teil beschloß das Debüt
der 22. Mann starken Jugendabteilung,
mit 2 Liedern und bewies deren Leistung , daß
die Stadtkapelle einen brauchbaren Nachwuchs
heranbildet.

Der ehrliche Beifall , der jeden Vortrag be¬
gleitete , war für den Dirigenten und seine
wackeren Musiker ein beredtes Zeichen, wie dank¬
bar und freudig all die musikalischen Genüsse
ausgenommen worden sind ; dies kam auch in
Worten deutlich zum Ausdruck.

Musikdirektor Maier -Altensteig überbrachte
die Grüße des am Erscheinen verhinderten Be¬
zirks-Obmanns Stör  tz-Seebronn und bekundete
neidlos seine Ueberraschung über die erstklassigen
Darbietungen der Nagolder Stadtkapelle.

Unser Stadtoberhaupt , Bürgermeister Maier
begrüßte die zahlreich Versammelten , besonders
den von einer Dienstreise aus Freudenstadt noch
erschienenen Kreisleiter Baetzner und zollte der
Kapelle , ihr voran Musikdirektor Rometsch, Dank
und Lob für die außerordentlichen Leistungen,
die Rometsch trotz manchen Ausscheidens bewähr¬
ter Kräfte , durch den Arbeitsdienst , oder die All¬
gemeine Wehrpflicht bedingt , vollbrachte und
heute selbst die Darbietungen des letztjährigen
traditionellen Winterkonzerts übertraf , ja sogar
noch mit einer eigenen Komposition aufwartete.
Er wünschte, daß die Kapelle den beschrittenen
erfolgreichen Weg weitergehen möge, unterstützt
von der ganzen Einwohnerschaft . Bürgermei¬

ster Maier verlas hieraus den Tätigkeitsbericht
der Stadtkapelle für das Jahr 1935. den wir
schon deshalb im Wortlaut wiedergeben , damit
sich auch der Fernstehende ein Bild über die
Einsatzbereitschaft der Musiker zu machen in der
Lage ist!

Bis zum April dieses Jahres war die Ka¬
pelle Standartenkapelle 65, infolge Verlegung
der Standarte nach Rastatt ist die Kapelle als
SA .-Kapelle ausgeschieden. An Promenadekon¬
zerten wurden einschließlich eines Konzertes im
„Waldeck" und ebenfalls eines solchen im
Kreiskrankenhaus 20 ausgeführt . Vier KdF .-
Urlauberzüge hat die Kapelle am Bahnhof mit
Musik empfangen und daselbst wieder verab¬
schiedet. Musikseste wurden besucht in Hirrlingen,
Kuppingen und Ebhausen . Einen schönen Tag
durfte die Kapelle in Neustadt a. d. H. erleben.
Mit berechtigtem Stolz zog die Kyffhäuserka-
meradschaft Nagold mit der Stadtkapelle zum
Kyffhäuserkreistag nach Liebenzell . Bei örtlichen
Veranstaltungen wie : Tag der Arbeit , Saarfeier,
Totengedenktag , Reichssportwoche, Einholen des
1. Erntewagens , Abholen der Nürnbergfahrer,
Erntedankfest usw. stellte sich die Kapelle stets
in den Dienst der Volksgemeinschaft. Ferner
rückte die Kapelle mit der Feuerwehr bei den
Hauptllbungen und bei der Schlußübung aus.
Ein besonderes Erlebnis war für die Kapelle
das 50jährige Jubiläum selbst, welches in Ver¬
bindung mit dem 1. Bezirks -Volksmusiktag des
Bezirks VII „Württembergischer Schwarzwald"
im Juli unter größter Beteiligung der Bezirks¬
kapellen und der Einwohnerschaft von Nagold
durchgeführt wurde.

An Musikproben wurden durchgeführt : Blas¬
orchester 94 ; Jugendabteilung 28 ; Streichorche¬
ster 23 : Tanzkapelle 16 ; zusammen 161 Proben.

Kreisleiter Philipp Baetzner  MdR . brach¬
te zum Ausdruck, daß die Stadtkapelle manches
Jahrzehnt ein Sorgenkind gewesen sei und es
deshalb heute nicht hoch genug eingeschätzt wer¬
den könne, auf welch beachtliche Höhe sie sich
nunmehr aufgeschwungen habe. Er entbot an Mu¬
sikdirektor Romtesch, seine Mannen und Bür¬
germeister Maier namens der NSDAP . Dank
und Anerkennung und erinnerte an eine Zeit,
wo gute deutsche Marschmusik durch Schalmeien
verdrängt zu werden drohte . Auch sein Wunsch
galt der Unterstützung der wackeren Musiker,
damit ihnen die Erfüllung ihrer idealen Pflicht
auch weiterhin Freude mache und sie durch die
Musik ein Stück Deutschtum, zum Segen der
Volksgemeinschaft immer praktisch werden las¬
sen.

Letzte NaitzriÄrter»
KamvkllmSallytmmnsLMn

Reuhork, 8. Dezember.
Nachdem Donnerstagmorgen eine Neu-

horker Zeitung berichtet hatte , der Gouver-

Schwarzes Vre«
V<rt«U»« t»ch. Mach»« « «er»»«»»

«,11

NS .-Orchester
Heure abend Probe im Haus der NSDAP.

DAF . KBG . Handwerk . Fachgruppe , Metall und
Feinmetall

Vctr . : Fachl. Schulungsblatt „Der Metallhand¬
werker" A., V. und C.

Von den im Metall und Feinmetallhandwerk
tätigen Volksgenossen haben bisher nur 25 Pro¬
zent das neugeschaffene Schulungsblatt.

Nr . 65a für Schmiede, Schlosser. Kraftfahr¬
zeughandwerker und Mechaniker.

Nr . 66b Klempner (Flaschner ) und Elektro¬
installateure.

Nr . 67c Uhrmacher , Goldschmiede, Optiker,
Feinmechaniker und Graveure , das den Mitglie¬
dern der DAF . kostenlos nach vorheriger Be¬
stellung durch den Briefträger ins Haus gebracht
wird , bestellt. Die ersten beiden Nummern ka¬
men bereits zum Versand und fanden unter den
Arbeitskameraden allgemeinen Ausklang . Die¬
jenigen , die die obengenannten für die geschaf¬
fenen Zeitungen noch nicht bestellt haben , wer¬
den deshalb aufgefordert , dies in ihrem eigenen
Interesse , sowie im Interesse des gesamten

Handwerks sofort nachzuholen. Bestellformulare
sind bei der Kreisbetriebsgemeinschaft Hand¬
werk anzufordern ..

j NZ„ rr.lH., M . j
Mädelgruppe 11. Nagold

Bis 12. d. M . meldet jede Standortführerin
die Anzahl ihrer BdM .- und Jungmädel vom
10, bis 21. Lebensjahr , (jahrgangweise getrennt ) .

Die Mädelgruppensührerin.

neur von New Jersey hätte neue Mitteilun¬
gen erhalten , die den wegen der Ermordung
des Lindbergh-Kindes zum Lode verurteilten
Bruno Richard Hauptmann  vom elek¬
trischen Stuhl erretten oder wenigstens seine
Hinrichtung auf unbestimmte Zeit hinaus¬
schieben könnten, erklärte der Gouverneur,
daß er als Mitglied des Begnadigungs¬
gerichts von New Jersey Hauptmann schon
Anfang Oktober in seiner Todeszelle in Tren-
ton besucht und mit ihm etwa eine Stunde
lang gesprochen habe. Er habe daraufhin alle
anderen Mitglieder des Begnadigungs¬
gerichts ersucht, gleichfalls Hauptmann zu
besuchen, um seine Darlegung des Falles der
Entführung des Lindbergh-Kindes selbst an¬
zuhören. Der Gouverneur lehnte es ab, sich
über seine Eindrücke beim Besuch Haupt¬
manns zu äußern , erklärte jedoch, daß
Hauptmann seine völlige Unschuld
beteuere.

Der Gouverneur erklärte am Freitag , daß
der bekannte New Jerseyer Detektiv Ellis
Parker,  der seinerzeit von Hoffmanns
Vorgänger , Gouverneur Moore, zur Unter¬
suchung des Lindbergh - Falls zugezogen
wurde und sich mit der Angelegenheit weiter
beschäftigt, den bestimmten Eindruck habe,
daß Hauptmann für die Entführung und
Ermordung des Lindbergh - Kindes nicht
verantwortlich sei.

Der Gouverneur erklärte weiter, er Hab«
gehört, daß Parker, der wegen der Auf¬
klärung zahlreicher anfänglich unlösbar er¬
scheinender geheimnisvoller Verbrechen be¬
rühmt ist, versucht habe, den Lindbergh-Fall
zusammen mit der New Jerseyer Staats¬
polizei zu untersuchen, aber hieran vonder
Staatspolizei behindert  worden
sei, die Parker niemals Einblick in die
Polizeiakten des Lindbergh- Falles gewährt
habe.

Hoffmann fügte hinzu, er habe Persönlich
keine  unabhängige Untersuchung angeregt,
aber zahlreiche Privatgruppen untersuchten
den Fall und hätten mit ihm darüber Be¬
sprechungen gehabt.

Stellt Samn EistNkinWr ein?
Erzverhüttung durch elektromagnetische

Wellen
Tokio,  8. Dezember.

Die Zeitung „Nischj Nischi"  berichtet
über eine Erfindung des japanischen In¬
genieurs Kikuchi,  dem es gelungen sei,
Energie durch elektromagnetisch«
Wellen  zu erzeugen, durch die Eisenerze
usw. in kürzester Zeit zum Schmelzen gebracht
würden. Das Blatt sagt, daß vielleicht die
Einfuhr von Eisen vollkommen
eingestellt  werden könnte. Die „Japan
Iran Manufacturing Co." in Fushun, die
Schmelzöfen in Europa bestellen wollte,
werde zunächst die praktische Anwendung der
Erfindung abwarten. Eine Versuchsanstalt
werde bei Tokio eingerichtet werden. Die
„Japan Jron Works" in Zawata wollten di«
neue Erifndung auswerten.

Müller, Ivrlll um! Wie komnckes daß
> die meisten Menschen,

die Zahnpflege treiben, dies wohl morgens tun, aber fast
nie abends?  Weil sie es so in ihrer Jugend ge¬
lernt haben! Es ist eben noch viel zu wenig bekannt,
daß die Zahnpflege mit einer guten Qualitäts -Zahn
paste wie Chlorodont vor dem Schlafengehen wichtiger
ist als in der Frühe. Gerade am Abend müssen die
Zähne mit Chlorodont gereinigt werden, damit di«
Speisereste nicht in Gärung übergehen und hierdurch
Karies(Zahnfäule) Hervorrufen. Also Mütter : lerntum!
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Auf der Suche nach einem Kompromiß
zwischen Kammer und Senat

Paris . 8. Dezember.
Ter selbst den Franzosen überraschend ver¬

söhnliche Verlauf der letzten Kammersitzun¬
gen hat die Schwierigkeiten, die dem Kabinett
La Val vom Parlamente her drohen, nicht
beseitigt. Bekanntlich hat die Kammer die
Gesetzentwürfe über das Verbot bewaffneter
Kampfbünde wesentlich abgeändert . Es ist
aber anzunehmen, daß der zu Beginn dieser
Woche zusammentretende Senat  den Ge¬
setzen z. T. ihre ursprüngliche Form , d. k>oen von oer Negierung oorgeichragenen Wort¬
laut . wieder geben wird. Um eine Einigunc
zwischen Kammer und Senat herzustellen
wird Laval eingreifen und letzten Endes in
einem der beiden Häuser die Vertrauens¬
frage stellen müssen. Da die Rechte mit der
von der Kammer angenommenen Fassung
unzufrieden ist. wird Laval sich bemühen
müssen. Stimmenverluste auf der rechten
Seite durch Zugeständnissean die Linke aus¬
zugleichen. Das kostet aber schwierige Ver¬
handlungen.

Das Friedensangebot des Abg. Dbarne -
garah  in der Kammer hat aber auch u
den Reihen der Feuerkreuzler zu
einer Krise geführt.  Oberstleutnant
deCassagnac  wirft in einem im ..Ouoti-
dien" veröffentlichten Schreiben dem Ober¬
sten delaNocque  Unfähigkeiten und Ver¬
rat vor und erklärt seinen Austritt aus dem
Verband Feuerkreuz. Auch das ..Oeuvre¬
zweifelt. ob die Feuerkreuzler in ihrer Ge-
samtheit die ..Versöhnung- mit der Linken
mitmachen werden und die royaMische
..Action francaise" erklärt kurz und bündig:
..Wir machen nicht mit! Wozu die Komödie?
Wen hat man übers Ohr gehauen?-

Großbritannien im Nebel
London. 8. Dezember.

England . Schottland und Wales sind seit
Sonnabend früh in dichten Nebel  ein¬
gehüllt. Nur einige Bezirke im äußersten
Westen des Landes sind nebelfrei. Am stärk¬
sten ist der Nebel wie üblich im Südosten
Englands . In London herrschte mittags um
12 Uhr nächtliches Dunkel, und die Sicht ist
nur wenige Meter weit. Ter Verkehr in den
Straßen beschränkt sich auf ein Mindestmaß,
und viele Angestellte und Arbeiter konnten
ihre Arbeitsstätten infolge des Ausfalles an
Omnibussen und Straßenbahnen nur mit
großer Verspätung erreichen. Die meisten
Flughäfen haben den Luftverkehr ein¬
gestellt.

Sport-Nachrichten
Fußball

Ein schwacher Nagolder Sturm
BsL. Nagold SpBgg. Oberndorf 1:2 (1:1)

Glücklich, jedoch dem Eesamtspielverlauf nach
verdient, hat Oberndorf die Nagolder Klippe
umschifft und sich damit die Führung in der
Gruppe Schwarzwald gesichert. Das Spiel stand
unter dem unglücklichen Stern einer ganz mise¬
rablen Schiedsrichterleistung. Was sich Pfund t-

ste i n-Schramberg an Fehlentscheidungen leiste¬
te, unter denen allerdings beide Parteien,
hauptsächlich jedoch die Einheimischen, zu lei¬
den hatten, ist geradezu unbeschreiblich, Nagold
hatte das Pech, sich mit diesen Entscheidungen
weniger gut abzufinden als die Oberndorfer,
und diesem Umstand ist es u. E. zu verdanken,
daß nicht mindestens 1 Punkt in Nagold blieb.
Kritisch betrachtet, stand das Spiel auf keiner
hohen Stufe, was in erster Linie auf den stein¬
hart gefrorenen Boden, der die Ballkontrolle un-
gemein erschwerte, und, wie gesagt, auf den un¬
heilvollen Einfluß des Schiedsrichters zurückzu¬
führen ist. Aufsallend war, daß sich die Obern¬
dorfer weit besser mit den Platzverhältnissen
abfanden, wie die Nagolder. Bei beiden Mann¬
schaften zeigten sich die Verteidigungen einschließ¬
lich der Schlußleute als die besten Mannschafts¬
teile. In der Läuferreihe hatte Oberndorf durch
seinen Mittelläufer Merz ein leichtes Ueberge-
wicht, ausschlaggebend war aber die schlechte
Zusammenarbeit im Nagolder Sturm , der ge¬
genüber dem Oberndorfer merklich abfiel. K i l-
linger  1 kann, so lange er so schlecht Platz
hält und damit jedes Zusammenspiel von vorn¬
herein unterbindet, nicht als die erhoffte Ver¬
stärkung im Sturm bezeichnet werden. Dabei
sollen einige gute Vorlagen gewiß nicht über¬
sehen bleiben. Aber auch die anderen Stürmer
zeigten gestern nicht ihr gewohntes Spiel , be¬
sonders Schändlicher  scheint gestern einen
schwarzen Tag gehabt zu haben.

Gleich zu Beginn hat der VfL. eine prächtige
Chance. Killinger 1 erzielte auf Vorlage von
Hausch ein einwandfreies Tor, das aber der
Schiedsrichter vorher wegen angeblichem Abseits
abgepfisfen hatte. Dabei hatte Killinger noch
einen Oberndorfer Verteidiger vor sich, als der
Ball von Hausch abgespielt wurde, konnte also
niemals Abseits gewesen sein. In der 35. Minu¬
te kommt Hausch im Oberndorfer Strafraum
zwischen zwei angreifendcn Gegnern zu Fall,
was vom Schiri mit einem viel zu harten Elser
geahndet wurde, der scharf, aber nicht unhaltbar
verwandelt werden konnte. Doch bald darauf
erzielte Oberndorf durch einen ebenfalls nicht
gerechtfertigten Elfmeter den Ausgleich. Nach
Halbzeit hat nun Oberndorf etwas mehr vom
Spiel und kann durch einige Strafstöße des Mit¬
telläufers gefährlich werden. Einmal wird der
Ball zwei Meter vor Nagolds Tor darüberge¬
schossen. Auf der Gegenseite schoß Killinger 2
an die Latte und, nachdem Oberndorf in der
40. Minute durch seinen Mittelstürmer mit 2:1
in Führung gehen konnte, versiebte Schanbacher
kurz nach dem Wiederanspiel freistehend den
tätlicheren Ausgleich. Bis zum Schluß wollte
dann auf beiden Seiten nichts mehr gelingen.

Zweite Mannschaften2:1
Handball

BsL. Nagold TV. Katterbach 4:4 (3:3)
Nach ausgeglichenen Leistungen trennten sich

die beiden Mannschaften mit dem unentschiede¬
nen Ergebnis. Haiterbach zeigte das bessere
Feldspiel, während Nagold vor dem Tor etwas
gefährlicher war.

TV. Calw 1 TV. Ebhausen 1 8:9 (5:3)
Ebhausen war mit seiner stärksten Mannschaft

nach Calw gefahren, galt es doch, gegen seinen
größten Mtitbewerber um den 2. Tabellenplan
anzutreten. In der l . Viertelstunde war Calw
in ganz blendender Form und ließ seinen Geg¬
ner überhaupt nicht ins Spiel kommen. Drei
Tore waren das Ergebnis dieser Drangperiode
Erst mit dem ersten Gegentor war bei Ebhau¬
sen der Bann gebrochen. Nach der Pause wurde
die Zusammenarbeit der Gäste immer besser.
Zwei Minuten vor Schluß stand das Spiel 7:9
und fast wäre noch der Ausgleich gefallen.

Mar Schmeling in Neunork
Der deutsche Schwergewichtsboxer und

frühere Weltmeister Max Schmeling  ist
am Freitag mit der „Bremen" in Neuyork
eingetrofsen. In einer Unterredung mit der
Presse äußerte sich Schmeling, daß er unter
Zurückstellung aller geldlichen Belange un¬
bedingt den Weltmeistertitel von Braddock
Wieder erlangen wolle. Er würde es natürlich
vorziehen, sofort gegen Braddock anzutreten;
aber falls er vorher gegen Louis  antreten
müßte, würde er auch dies tun.

MordeimiakM ln Tottenham
Die Einnahmen beim Länderspiel beliefen

sich auf 7690 Pfund Sterling , was einen Re¬
kord für Spiele Englands gegen Mannschaf¬
ten des Festlandes darstellt . Rund 55 000
zahlende Zuschauer haben diese Summe auf¬
gebracht

Handel und Verkehr
Frnchtschranne Nagold . Markt am 7. Dez.

1935. Bei kauft: Weizen 3.70 Ztr ., Preis pei
Ztr . 10 50. Zufuhr schwach, Handel gering,
alles verkauft.

Nächster Frachtmarkt verbunden mit Krämer-,
Vieh und Schweinemarkt am Tonversiag , den
l2 Dez. IS35.

Fruchtpreise. Ravensburg:  Weizen
9.90—10.13. Roggen 8.55- 8.59 Hafer 8.20
bis 8.60 NM. — Tübingen:  Hafer 8.30
bis 8.70. Weizen 10.10—10.50. Gerste 8.40
bis 9 RM. se Zentner.

Ser Kkiimr-,Vieh-und
SchMim-Markt ia RWld
am Donnerstag , den 12. Dez. 1935

erschließt der hiesigen Geschäfts¬
welt durch den Zulauf der Land¬
bevölkerung außergewöhnliche
Absatzmöglichkeiten, doch bedarf
es vorher einer empfehlenden
Zeitungsanzeige in dem überall
gelesenen „Gesellschafter-. Wir
bitten um rechtzeitige Aufgabe
oder Anruf unter Nr .429, damit
wir Sie besuchen und beraten
können.

Aufgehobene Konkursverfahren : Firma
Greiner L Pfeiffer. Komm.-Ges.. Buchdrucke¬
rei und Verlagsbuchhandlung in Stuttgart:
Firma Elektrochemische Fabrik Unteriul-
melingen AG. i. L. in Unterfulmetingen . OA.
Biberach.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 7. Dez.
Großverkauf. Obst:  Tafeläpfel 18—26. Koch¬
äpfel 10—17, Tafelbirnen 20—28, Kochbir¬
nen 12—18, Walnüsse 30—32 Pfg. je Pfd.
Gemüse:  1 Pfd . Kartoffeln (kleinere Men-
gen) 4—5. 1 St . Kopfsalat 4—12, 1 Stück
Endiviensalat 4—10. I Pfd . Wirsing (Köhl-
kraut ) 6—8. I Pfd . Weißkraut (rund ) 5—6.
1 Pfd. Rotkraut 7—8, I St . Blumeukohl 26
bis 50. I St . Rosenkohl 12—18, l Pfd . Rosen¬
kohl 20—25, 1 Pfd . Grünkohl 7- 8. 1 Bd
Rote Rüben 6—7, I Pfd . Gelbe Rüben (lange
Karotten 5—6. 1 Bd. Karotten , runde , kleine
7—10, 1 Pfd . Zwiebel (kleinere Mengen) 7
bis 8, 1 St . Gurken, große 20—60, I Stück
Rettich 4—10, 1 Bd. rote Monatrettiche 7—8
weiße 12—15. 1 St . Sellerie 6—20. 1 Pfd
Tomaten (Treibhaus ) 30—35. 1 Pfd . Spinat
12—15, 1 St . Kopfkohlrabi 4—8 Pfg. Als
Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Marktlage:  Zufuhr in Obs;
gesteigert, in Gemüse reichlich. Verkauf ir
Obst zurückhaltend, in Gemüse schleppend. —
Filderkraut:  Für die Lieferung selbst-
erzenaten Krautes unmittelbar an den Ver¬
braucher gilt für Stuttgart und Umgebung
ein Preis von 3.30 RÄ .. bis 3.50 NM. se
Zentner als angemessen.

Schweinepreise. Blaufelden,  OA.
Gerabronn : Milchschweine 17—22 RM. —
Crailsheim:  Läufer 39—45, Milch-
fchweine 16—26 RM. — Trossingen:
Milchschweine 16—22. Läufer 40 RM. se
Stück.

Schweinepreife. Balingen:  Milch¬
schweine 18- 30 NM. — Besigheim:
Milchschweme >6- 20. Läufer 35—40 RM.
- Bopsingen:  Milchschweine 18—20.

Läufer 44.50 RM. — Güglingen.  OA.
Brackenheim: Milchschweme IS—24. Läufer
30—38 RM. — Empfingen  in Hohen; .:
Milchschweine 20—27.50 RM. - Jls-
Hofen.  OA . Hall: Milchschweine 14—24
RM. — Künzelsau:  Milchschweme 18
bis 26.50 RM. — Oe h ringen: Milch¬
schweine 18—26 RM. — N o t t w e i l: Milch-
schweine 15—24 RM. — Tübingen:
Ferkel 20—26. Läufer 43 RM. -Vai¬
hingen - Enz:  Milchschweine 19—25 RM.

Viehpreise. Empfingen  in Hohem.:
Rinder bis V- Jahr 120—180. bis 1 Jahr
180- 250. bis 2 Jahre 250- 400. trächtige
Kalbinnen und Kühe bis 550. Wurstkühe
bis 500 RM. — Wurzach:  Kalbeln 430
bis 550. Jungrinder 170—320 NM. je Stück.

Laßt die Vögel
nicht hungern!

Gestorbene: Hedwig Stopper. 24 I ., Lalw
Wilhelm Rothfuß, Maurermeister. 57 Jahre.
Klo st erreiche nbach.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold
Druck: BuchdruckereiE. W Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich sür den gesamten Inhal u
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz.  Nagol«

Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig
D . A. Xl. 35: 2541

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Stadtgemeinde Nagold K102/32
Zu dem am nächsten Donversrag , 12. Dez. 1935»stattfindender'
Krämer-» Vieh-, Schweine- und

Frucht-

ergeht Einladung
Der Fruchtmarkt am 14. Dezember 1935 fällt aus.

Nagold » den 7. Dez. 1935 Der Bürgermeister.

Lest den «Gesellschafter
Eure Heimat-Zeitung

Willkomm

Schreibmappen, Schreibunterlagen, Schreibtisch-
Garnituren, Füllfederhalter, Drehstifte, sämtliche
Umlegkalender für 1936, Einklebealbums,
Briefkassetten,Keramik, kunstgewerblicher Wand¬
schmuck,Bastschalenu.-Kästchen, Einschreibbücher

Sie machen mit derartigem sicher Freude!

Beachten Sie bitte mein Schaufenster

smeisteMei-
steirie LM-e/

Artige Kmeu-
il.Klilckl>klelder

aller Art  2648
kaufen Sie am besten beim Fach¬

mann Herienbergerstraße
Stand am Markt
obere Marktstroße

Nettestes Geschäft am Platz

eoilllllSM ZEKtz
8lMeiü-
mssclttiM
Arc>88 uuck
klein

N K (1 0 D 0

Isgö8-l.öllelit8okilllöi'
ksctlgt io jsckoi ' Ldösss so

^slsrmsistsr
Lobeiftso-  oock SIssscbilcksi'MLlsrsiSS84

Soeben erschien:
Das neue

Lesebuch
für Volksschulen
5. und 6. Schuljahr

Zu Mk. 3.— vorrätig bei
E. W. Zaiser.  Buchhandlung
Nagvld

Stadtgemeinde Nagold
Bestellungen auf ^

Mklholz-LtlUlM
WtlhchBtWz

und gebundenes

Mrljolz-BikiliiM
nimmt jederzeit entgegen dos

Städl . Forstamt

dS
20
coScheren

kauft man beim Fachmann
Fr .Roller ,Messerschmied

6 . w . 2KI8LK
Lürodeäark -

AuIkllbLr sür 1936 LiWMmz Äsn-RiM



Montag , den 9. Dezember 1835Dezember 1935 Seite S — Nr. 287 Nagolder Lagblatt . Der Gesellschaster"

je v. 7. Dez.
18- 26. Koch-
-28 . Kochbir-
Pfg - je Pfd.

kleinere Men-
-12 . I Stück
sirsing lKöhl-
(rund ) 5—6.

lumenkohl 2k
1 Pfd . Rosen-
7- 8. I Bd

Rüben llange
runde, kleinc

e Mengen ) 7
-60 . I Stück
irettiche 7—8
l- 20. 1 Pfd

Pfd . Spinal
-8 Pfg . Al-
fchlag bis zu
lspreisen als
cfuhr in Obs;

Verkauf ir
chleppend. —
ferung selbst^
an den Ver-
d Umaebung
3.50 NM . je

den , OA.
22 RM . —

-45 . Milch-
ossingen:
40 RM . je

n : Milch-
' sigheim  :
35 - 40 RM.
eine 18—20.
ngen.  OA ».
—24. Läufer

in Hohen;.:
- Jls-

eine 14—24
jschweine 18
e n : Milch-
oeil : Milch-
übingen:
. — Bai-
19- 25 RM.

in Hohen;.:
bis 1 Jahr

10. trächtige
Wurstkühe

Kalbeln 480
M . je Stück.

Vögellern!
I ., Lalw
;r. 57 Jahre.

H.. Nagold
er (Inhaber
Mtschriftleitcr
mten Inhalt:
Zäh.  Nagol«

gültig

8 Seiten

MWeWPent Göring in der HanseatenWe
Hamburg. 7. Dezember.

Anläßlich des Besuches von Ministerpräsi¬
dent Görlngin  Hamburg fand am Freitag
abend eine Großkundgebung in der Hanse-
atenhalle statt, diese war gefüllt bis auf den
letzten Platz mit begeisterten  Menschen,
die Hermann Görings  Ausführungen
immer wieder mit stürmischem Beifall un¬
terbrachen. Jeder Satz Görings ist ein aus
tiefstem Herzen und zutiefst in die Herzen
gehendes Bekenntnis zum Führer und seinem
Werk. Ob er nun mit dem System der Ver¬
gangenheit abrechnet oder die Aufgaben der
Gegenwart und Zukunft umreißt , immer
zieht sich wie ein roter Faden die Sorge für
das Volk und die Sicherung des Reiches
durch die ganze Rede. Er weckt gesteigerten
Beifall , als er das Friedensbekenntnis des
Führers wiederholt und hinzusügt : Wenn ein
Volk den Frieden wünscht, so ist das etwas
Schönes , aber es kommt immer darauf an,
was der Nachbar dazu sagt. Wenn es
dem Nachbarn nicht gefällt , dann
müssen Dinge vorhanden sein,
die den eigenen Friedenswillen
so verständlich machen , daß der
Nachbar ihn respektiert!

Mit Hamsterern und Konjunk¬
turgewinnlern  geht er sehr scharf ins
Gericht. Erz hat ein Reich stets stark ge¬
macht, Butter und Schmalz haben höchstens
ein Volk fett gemacht. Wir haben uns für
das Erz entschieden. Das ist eine Teilursache
der Butterknappheit . Hierzu kommen die sünf
Millionen Mehrverbraucher, die wieder in
Arbeit und Brot gebracht wurden . Das
deutsche Volk hat bewiesen, daß es bereit ist,
für ein großes Ziel Opfer zu bringen . Es
sind immer nur die Nörgler und Schieber,
die das nicht wahr haben wollen , es sind im¬
mer die Hamsterer, die immer , wenn es trübe
wird, als Fettaugen auf der Oberfläche
schwimmen. Ein Hamsterer steckt den andern
an und der Anständige ist der Dumme . Die
Abwehr muß aus dein Volke selbst kommen
»ach dem Gesetz: Gemeinnutz vor Eigennutz!
Noch schlimmer aber sind die. die aus dem
vorübergehenden Mangel an diesem oder je¬
nem Gewinne herauszuschlagen versuchen.
Ich werde meine Polizei in Preußen anwei¬
sen, daß sie in Zukunft gegen diese Burschen
mit einer geradezu brutalen Strenge vor-
geht.

Ministerpräsident Göring mahnt die deut¬
schen Bauern , sich der Verantwortungspflicht
gerade dem deutschen Arbeiter gegenüber be¬
wußt zu sein, der heute noch nicht über eine
Stelle verfügt , die er. komme was kommen
inag . nicht mehr verlieren kann. Und was
sür den Bauern gilt , gilt auch für alle an¬
deren Stände und Volksgenossen. D i e
Preise müssen gehalten werden,
weil eine Möalickikeit zu Lohnerhöhungen bei
den Arbeitern nicht besteht. Wie es keine
Kriegsgewinne geben darf , darf es auch keine
Rüstungsgewinne geben. Darüber hinaus
kann der opfernde Arbeiter auch eine gerechte
Behandlung verlangen.

Lachend erwähnte der Ministerpräsident
auch den Volkshumor : Wenn das Volk Witze
über jemanden erzählt, freut man sich, wie

stark sich das Volk mit einem beschäftigt und
außerdem tut es nicht weh. Um so unerbitt¬
licher muß man aber gegen böswillige und
giftige Propaganda sein.

Mit dem Appell , Charaktere und anstän¬
dige Kerle zu schaffen, mit einem aus tief-
innerster Seele kommenden und von den
Massen begeistert aufgenommenen Bekenntnis
zum Führer schloß Hermann Göring seine
Rede: ..Er , unserFührer . führtsein
Volk zum Glück und das Reich
zur Herrlichkeit !'

.M Wtulimn vikWlr!'
Gewaltiger Abschluß der fünften Reichs¬
tagung der Deutschen Arbeitsfront

Leipzig, 7. Dezember.
Am Freitagnachmtttag wurde die fünfte

Reichstagung der Deutschen Arbeitsfront mit
einem eindrucksvollen Appell , an dem auch
Abordnungen der Wehrmacht und aller Par¬
teigliederungen teilnahmen . geschlossen. An¬
schließend sprach Reichsleiter Dr . Ley in der
Kongreßhalle zu den 4000 DAF .-Waltern:

Daß der Gerichtsvollzieher nicht mehr der
höchste Beamte im Deutschen Reiche sei, be¬
weise die Richtigkeit der nationalsozialistischen
Welt . Ohne Deutschland kann
heute keine Politik mehr in der
Welt gemacht werden.  Das gönnt
uns der Jude nicht. Dem jüdischen Boykott
gegenüber gibt es nur eine Parole : Deut¬
sches Volk erhoffe nichts von
draußen!  Deutschland gleicht einer be¬
lagerten Festung . Wir dürfen uns nicht in
einem Begeisterungsrausch über unsere Lage
hinwegtäuschen . Man muß dem Volk die
Wahrheit sagen, aber nicht wie ein flennen¬
des Weib , sondern wie ein Mann zum
andern.

Innerhalb der „belagerten Festung ' darf
es keinen Streit geben. Da in der Burg
Deutschland nur eine gewisse Menge Lebens-
mittel und Rohstoffe als Waffen und Muni¬
tion vorhanden ist. darf niemand verschwen¬
derisch damit umgehen . Nachdem 5V- Millio¬
nen Arbeitslose als Verbraucher hinzugekom¬
men sind, wird es mit einem Schlage offen-
bar: Wir sind ein Volk ohne Raum.
Wir können nicht genug Fett auf eigenem
Boden erzeugen, höchstens 60 v. H. des Be¬
darfes . Ebenso steht eS mit der Kleidung.
Unsere Golddecke ist zu gering geworden , um
den Zuschußbedarf kaufen zu können. Wir
könnten Butter und Fett im Auslande kau¬
fen. aber dann fehlen die Mittel zum Kauf
von Rohstoffen, die wir für die Arbeitsbe¬
schaffung und die Wehvhaftmachung des Vol¬
kes notwendig haben . Wenn wir kein Kupfer,
kein Nickel, keine Wolle wegen des Fettes
kaufen könnten, stünden mit einem Schlage
mindestens 4V- Millionen Arbeitslose da.
Darauf wartet der Jude . Die Antwort des
Volkes muß sein: Wir kapitulieren
niemals!

Der Arbeiter muß bei seiner schweren Ar¬
beit zumindestens den Teil der Nahrung
Deutschlands bekommen, der ihm zukommt.

Wir werden einen Appell an die
Besitzenden richten , zugunsten
der Schwerarbeiter auf ihre
Fettrationen Verzicht zu leisten.
Die Frage „Fett oder Arbeit ?'
cberden wir zu einem Prüfstein für den deut¬
schen Arbeiter und zur Parole der kommen-
den Vertrauensratswahlen machen. Wir
haben bewiesen, daß wir vor dem Schicksal
die Segel niemals streichen. Die nachfolgen¬
den Geschlechter werden härter und unbeug¬
samer und fanatischer sein als wir . „Dann ' ,
so schloß unter jubelnder Zustimmung Dr.
Ley, „das weiß ich. holen wir die Freiheit
aus dem Himmel und den Teufel aus der
Hölle . Mit Adolf Hitler für die
deutsche Freiheit !'

Unerschütterlich ans« Glaube
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr
spricht in Sigmaringen

Sigmaringen , 7. Dez. Die schöne Stadt an
der Donau staud gestern abend im Zeichen
einer Kundgebung , wie sie in solch willens¬
mäßiger Geschlossenheit aller Teile der Be¬
völkerung hier noch kaum zuvor erlebt wor¬
den war . Reicher Flaggenschmuck und fest¬
liche Beleuchtung der Häuser spiegelte die
Freude der Bevölkerung über den Besuch des
Reichsstatthalters wieder.

Ein offizieller Empfang durch die Vertre¬
ter der Partei und der Stadt im großen
Sitzungssaale des Rathauses , ivo sich der
Reichsstatthalter in das Goldene Buch der
Stadt eiutrug , sowie ein Vorbeimarsch sämt¬
licher Formationen der Bewegung gingen
der Kundgebung in der überfüllten Stadt-
halle voraus . Hier erlebten die Teilnehmer

eine deutsche Weihestunde, die mit dem Ein¬
marsch der Fahnen und freudig bewegten
Begrüßungsworten des Ortsgruppenleiters
Pg . Bauer  ihren feierlichen Auftakt nahni
und durch Lautsprecher in das Deutsche
Haus , wo die nationalsozialistische Jugend
versammelt war , übertragen wurde.

Aeichsstatthalter Gauleiter Murr
stellte, immer wieder von Beifall unterbro¬
chen, fest, daß es notwendig bleiben wird,
vor das Volk hinzutreten . Wir haben zu¬
nächst nur eine Etappe im Lebenskampf un¬
seres Volkes erreicht. Vor uns liegt nocy
eine riesengroße Ausgabe . Was wir Natio¬
nalsozialisten wollen , ruht auf ewigen Ge¬
setzen des Lebens , die uns vor allem das
eine sagen, daß ein Volk bewußt und plan¬
mäßig das tun muß, was der Gesamthen
nutzt. Wenn ein Volk seine Freiheit will,
dann muß der einzelne aus seine Freiheil
verzichten können. In der Freiheit seines
Volkes aber liegt auch für ihn die Wurzel
eigener Freiheit.

Wer ein Deutscher ist, der hält es für
selbstverständlich, daß seine eigene» Inter¬
essen dort aufzuhören haben, wo das Wohl
der Ration beginnt . Es ist zum erstenmal
in der Geschichte, daß es einem einzigen
Mann und seiner Bewegung gelungen ist,
ein ganzes Volk auf diese Verpflichtung ein-
zustellev. Stürmische Zustimmung erhob sich,
als Reichsstatthalter Gauleiter Murr eine
kurze Schilderung des inneren und äußeren
Leidensweges des deutschen Volkes abschließt
mit der Feststellung : „Wir werde» in der
Welt immer nur so geachtet werden , wie wir
uns der Welt zeigen." Stehen wir in den
großen Fragen der Nation wie eia Mann
hinter dem Führer , dann wird di« Welt uns
respektieren.

Erkennen wir , daß es in den großen Fra¬
gen der Nation keinerlei Meinungsverschie¬
denheiten mehr geben darf, denn ie einheit¬
licher unser Volk seinen Weg in die Zukunft
gehen wird , desto sicherer wird dieser Weg
sein. Auch die, die nach unS kommen, wer¬
den am Reich zu bauen haben. Nie ist ein
Volk fertig, deshalb wird unsere LebenSar-
beit nur dann einen Sinn haben, wenn die
kommenden Geschlechter im gleichen Geiste
marschieren können. Wir wollen einmal die
Augen schließen können mit dem Bewußtsein,
daß die kommende Generation das Haken¬
kreuzbanner in starken festen Händen hält.
Gauleiter Murr richtete an die Elter » ernen
dringenden Appell, ihre Jugend in die Hit¬
lerjugend zu schicken. Diese Jugend , die wir
erziehen, wird nicht mehr den Klassendünkel
haben, wie wir ihn noch gekannt haben.

Die Ausführungen des GauleiterS hinter¬
ließen in ihrer sachlich ruhigen Form auch
dort, wo sie im Zusammenhang mit den
kleinen Saboteuren mit aller Schärfe ge-
sprachen waren , einen tiefen Eindruck.
Die Anwesenden konnten in dieser Stunde
erneut die Wahrheit jener herrlichen Tat¬
sache an sich erleben, daß der nationalsozia-
listische Staat über die letzten Reste einer
versteckten Bosheit ewig Gestriger sieghaft
hinwegschreitet und daß über seinem Marsch
in die Zukunft das Banner des unerschütter¬
lichen Glaubens einer ganzen Natron am
Führer und an der Idee weht.
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„Ich lehne jede Verantwortung ab !" wimmerte das Stadt¬
oberhaupt , „die Dampfheizung sollte erst von der neuen
Versammlung beschlossen werden !"

,,'rangewienert ! Nur keine falsche Scham! Ran ! Ran !"
mahnte Ludewig und reihte die Stadtväter ein.

Eimer fuhr man auf einem Wagen heran , alte Feuer - ,
eimer aus wasserdichter Leinewand . . . viele, viele, höchst
unmoderne. Aber es war doch wenigstens etwas . Man
stand nicht mehr untätig herum, konnte mit anfassen . . .
helfen - . . retten.

Leitern wurden herangejchleift . . . gegen die Wände ge¬
stellt. Mutige Männer klammen hinauf . . . Die Quelle
spendete das Wasser. Gott sei Dank, daß man die wenigstens
hatte!

Durch der Hände lange Kette,
Um die Wette
Fliegt der Eimer . . .

Fürwahr eine merkwürdige Kette, durch welche die Eimer
eilten, zum nicht geringen Teil aus Michelstedter Parla¬
mentariern gebildet.

Wenn der Kommunist oben auf der Leiter „Wasser!"
brüllte, regten sich die Herren fieberhaft, der Sozialdemokrat
neben dem Volksparteiler , dieser neben dem Demokraten
und dem Deutschnationalen! Hier gab es keine Partei , keinen
Standesunterschied, hier gab es nur noch helfende, durch die
Not zusammengeschweißte Menschen, die gegen eine furcht¬
bare Naturgewalt zusammenstehen mußten . - gegen das
Schicksal, das da mit wachsenden Feuersäulen als ein un¬
heimliches, riesiges Fanal gen Himmel bleckte.

Es war belustigend, daß sich die Gegner beim Zureichen
der Eimer gar nicht anschauten. Das ging aber auf die Dauer
nicht. Man mußte sich jchon in die Äugen sehen, mußte
schaffen, eintrüchtiglich schassen Die Eimer flogen gar schnell,
und Dornst und Ludewig kommandierten weiter von ihrer
Leiter : Wasser. Wasser. Wasser!

Was wollten hiergegen Herr von Erlbnch und Herr Sperk
machen? Konnten sie aus der Kette heraus , aus dem helfen¬
den Ring , aus der Schickialsaemeinschaft? Nein ! Aber, daß
man ausgerechnet nebeneinander stand!

Wie es sich gehörte, stellte man sich vor : „Sperk, " sagte d.r
Fabrikant und warf das Jackett von sich, „von Erwach,"
erwiderte der Major und entledigte sich des Kragens.

Zuerst hatte Sverk seinen Eimer mit einer Art offizieller

Verbeugung überreicht, und der Major hatte ihn mit ähn¬
licher, steifer Verbeugung angenommen Da dies aber zu sehr
anstrengte, hatte man diese Förmlichkeit ba!d aufgegeben . .

Der Bürgermeister ging die Kette aut und nieder : er¬
schütternd klang sein Jammern:

„Arbeiten Sie . retten Sie , meine Herren ! Die Feuerver¬
sicherung ist nicht erneuert !"

Aber was half das bißchen Wasser gegen diese Riesen¬
brunst!

Da stand sie nun , die neue teure Motoripritze, mitten im
Park . Man hatte sie mit den Pferden des Stadtgures heran-
geschaffl. Aber keiner vermochte mit ihr umzugehen. Sie
puffte, knallte, stank, stieß blaue Oelwalken von sich, aber
arbeiten wollte sie nicht, und die ganze dicke Saugleitung,
die man bis zum Womiasiuß hinter dem Park gelegt hatte,
war nutzlos die Fachleute fehlten, dazu die neuen
Schiciuchwagen in Bergftide

„Hier am Schlosse ist nichts mehr zu retten !" rief Dornst,
„die alten schlauche an die Hydranten und die Neben¬
gebäude sichern!" —

„Wir müssen uns damit beruhigen, daß keine Menschen¬
leben vernichtet sind." tröstete der Oberpsarrer , „auch die
Habe der neuen Mietleute ist noch gerettet worden!"
^ Auf dem Rasen lagen Betten, Decken. Schränke. Stühle»
Tische und allerlei Hausrat wirr durcheinander.

„Gott sei Dank, daß mein Kram auf der Bahn rollt !"
sagte Robert und sah zu Edith hinüber, die am Arme der
Mutter ins Feuer starrte

Das ganze obere Stockwerk ein Flammenmeer . . . nur der
trutzige, wuchtige Turm stand noch fast unberührt , grell
von den Flammen beleuchtet . . ab und zu sprangen mit
knatterndem Geräusch Schieferplalten ab. Aber auch er war
verloren. Schon geisterte verdächtiger blauer Schein an dein
alten Gebälk, und leichter, weißer Qualm wallte aus den
Dachritzen.

Da ! . . . Was ist das ?! . . . Jetzt noch einmal!
Entmenscht gellte eine Stimme:
„Hilfe! . . . Hilfe!"
Tausend Hände weisen auf das Turmfenster da oben . . .

und wahrhaftig . . . wenn der Sturm stärker weht, wenn er
die Rauchfetzen tiefer dahinjagt , dann sieht man am Fenster
das todesbange Gesicht eines Menschen . . . Alles schweigt
vor Entsetzen.

Nur das Prasseln des Brandes , das Heulen der Winds¬
braut Hort man.

Da ! Jetzt wieder der Ruf aus höchster Not.
„Hilfe! Hilfe!"
„Das ist Johann !" blitzschnell fährt es Robert durch den ^

Kopf, „gesoffen hat der Kerl wieder! Jetzt ist er auf¬
gewacht!"

Robert läuft zum Hausportal , die Freitreppe empor, unter
einem tollen Reuen von Zieseln . alübenden Holzlvänen. Er

hört, wie eine Stimme seinen Namen ruft . . . „Novert,
' Robert !" Ediths Stimme ist es. Dann ist er verschwunden!

Man läßt alles stehen und liegen, denkt nicht mehr an die
Sicherung der Nebengebäude. Zwei Menschenleben sind in
Gefahr!

Edith stützt sich schwer auf den Arm der vor Entsetzen ge¬
lähmten Mutter . Die Hände hält sie gefaltet. Ihre Lippen
murmeln Gebete für den Mann , der dort sein Leben einsetzt.
. . . für Robert Hartroth . Ihre Augen hängen an dem kleinen
Turmfenster da oben.

Alle starren hinaus . . . bange Sekunden tropfen träge . . .
Aber jetzt! Ein Jubelschrei aus allen Kehlen!
Oben am Turmfenster erscheint die Gestalt Robert Hart-

roths . Mit wuchtigen Beilhieben haut er die Fensterrahmen
entzwei, schafft Luft . Er winkt, legt die Hände an den Mund:

„Ein Sprungtuch ! Ein Sprungtuch !"
Man eilt zu den verstreuten Habseligkeiten da auf dem

Rasen . . . sucht, wühlt, prüft , verwirft . . Aber nun, nun
hat man es gefunden . . . eine Segeltuchplane, . . . die
Rettung!

Kräftige Hände ergreifen, breiten, halten sie . . . man
steht unter dem Fenster:

„Abspringen! Abspringen!"
Die Flammen lecken oben schon am Tnrmgebülk . . . höchst«

Zeit wird es.
Oben am Fenster spielt sich, grausig beflackert von züngeln¬

den Flammen , ein Ringkamps ab. Johann will nicht springe^
wehrt sich mit Händen und Fu ^en. Zum Lachen wär 's, wenn
nicht so furchtbar ernst!

Robert drängt ihn an die Fensterbrüstung , ein Stoß . . .
und Johann saust fünfzehn Meter zu Tal . . . ins Sprung¬
tuch. Gut zwei Meter federt er empor . . . Dann liegt er
still mit großen Augen . . . gerettet.

Die Menge jauchzt, winkt, jubelt.
„Hoch Hartroth !" Edith birgt ihren Kopf an Mutters

Schulter und weint vor Freude.
Das Sprungtuch ist wieder ausgebreitet . Freudig leuch¬

tende Männeraugen blicken aufwärts:
„Springen ! Springen !"
Aber der Einsame da oben am Fenster im Rauch springt

nicht, wie geistesabwesend lächelt er, bricht, die Hände aus
das Fenstergesims gestützt, langsam zusammen . . . und wird
nicht mehr gesehen.

Entsetzen packt die Menge . . . Edith schreit wild auf,
reißt sich von der Muter los, ruft außer sich:

„Rettet ! Helft! Rettet !"
Man stellt Leitern an den Turm . . . sie reichen nicht . . .

! Johann läuft hin und her. das Gewissen schlägt ihm . . .
verfluchter Suff!

Der Turm zeigt schon klaffende Risse . . . im Gebälk oben
knistert und knackt es verdacht!«. Lanne hält der nickt mehr!

Fortsetzung folgt.
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Nürnbergs triumphale
Wiederauferstehung!

Der »Club*schlägt Schalke 04 mit 2:0
und wird Deutscher Pokalmeister

60 000 kamen zum Endspiel um den Vereinspokal nach Düsseldorf. 60 080 glaubtenan Schalkes Sieg und diese 60 000 erlebten die Wiederauferstehung des N ü r n-
berger Clubs,  die allerdings von Eingeweihten schon seit Monaten festgestellt wurde.
Noch ist des Westens Vormachtstellung nicht gebrochen, aber die erste Kerbe schlugen die
Nürnberger am Sonntag , und Süddeutschland ist drauf und dran , seinen Ruf als Fuß¬ballzentrum wieder aufzufrischen.

Im Endspiel um den Vereins-
Pokal  des Deutschen Fußballbundes stan¬
den sich am Sonntag im Düsseldorfer
Rhein st adion  zwei ber traditionsreich¬
sten deutschen Fußballvereine gegenüber.
Unser Altmeister, der 1. FC. Nürnberg , be¬
wies im rechten Augenblick nach Jahren
sportlichen Stillstandes , mit einem Male wie¬
der seine an ihm so oft gerühmte Schlag¬
kraft. Vor 60 000 Zuschauern  setzten
sich die Bayern über alle Unbilden des Wet¬
ters hinweg, kämpften mit großem Schneid
und schlugen den Deutschen Fußballmeister
der beiden letzten Jahre . FC. Schalke 04. ver¬
dient mit 2:0 (0:0). Auf der Ehrentribüne
sah man auch Reichssportsührer v. Tscham-mer  un d O st e n.
0:0 bis Halbzeit

Das Wetter war alle? eher, als für einen
solch wichtigen Kampf günstig. Nach kurzer
Frostperiode war ein richtiges Matsch¬
wetter  eingetreten, das den Platz mit Schnee
und Regen durchweichte. Schon die erste Halb¬
zeit zeigte, daß sich der „Club" damit bester
abfand als die Schalter, die auf dem glatten
Boden ihre „Kombinations-Maschine" nicht
in Gang brachten. Schalke spielt mit dem ziem¬
lich scharfen Südwestwind im Rücken. Seine
ersten harmlosen Angriffe finden in Köhl ihren
Meister. Kuzorra verdribbelt sich mehrmals.
Einen Freistoß der Schalter fängt Köhl schön
in der Luft ab. Auf dem rechten Flügel tragen
die Bayern ihren ersten Angriff vor, Mellage
kann nur mit Mühe einen unheimlich scharfen
Schuß halten. Mangelnde Standsicherheit stellt
beide Mannschaften vor schwere Aufgaben.
Bornemann läuft in einen Friedel-Schuß und
wehrtso  glücklich ein sicher scheinen¬
des Tor . Kuzorra  stolpert wenig später
vier Meter vor dem Tor . Nichts will den West¬
deutschen gelingen. Dagegen bringt auf der
anderen Seite die Nürnberger Läuferreihe
einen scharfen Zug in das Spiel und beherrscht
das Mittelfeld. Nürnberg erkämpft sich eine
leichte Feldüberlegenheit. Schmitt , Friede! und
Carolin haben schöne Torgelegenheiten, ver¬
passen sie aber. Nürnberg kommt immer besser
ins Spiel , die Läuferreihe baut prachtvoll auf
und im Angriff ist EiLergerder  eigentliche
Führer . Die Nürnberger finden bei den West¬
deutschen Zuschauern wiederholt Beifall auf
offener Szene. '
Lnkscheidungin der zweiten Hälfte

Bereits zwei Minuten nach der Pause fällt
las erste Tor . Mellage kann einen von rechts
kommenden Ball nicht ganz fasten, es gibt
ein Gedränge, das der Nürnberger Halb¬
rechte Eiberger  mit einem weichen Schuß,
ler seinen Weg ins Tor fand, ausnützte . Die
Angriffe der Nürnberger wirken weiter
ystemvoller. SzePan  versucht alles, seine
Mannschaft in Schwung zu bringen , aber
ruch ihn überfällt schließlich, als nichts ge¬
äugen will, die allgemeine Nervosität . Friedel
teht im Nürnberger Sturm weit vorn , der
3all kommt zu ihm. kurz entschlossen knallt
'r auf Schalkes Tor , aber Mellage kann den
Ball in letzter Sekunde abwehren. Noch
-0 Minuten sind zu spielen, da setzte der
Deutsche Meister bereits mit dem Endspurt
nn . Der Kampf wird dramatisch. Die Knap-
ven erzwingen hintereinander vier
Ecken,  die aber in der Nervosität nicht ver¬
wertet werden konnten. Der Ausgleich scheint
in der Lust zu hängen, als Kuzorra eine
Fallwitzki-Flanke an Pörtgen weiterleitet,
och Köhl imNürnbergerTorwar
infach nichtzu schlagen.  Doch dann

hat der Deutsche Meister sein Pulver ver¬
schossen. Der schwere Boden zehrt an den
Gliedern der Westdeutschen. Nürnberg kommt
aber nochmals in große Fahrt und kann
fünf Minuten vor Schluß durch ein zwei¬
te? Tor  den Sieg sicherstellen. Wieder
konnte Mellage den von rechts kommenden
Ball nicht festhalten. Friedel  war zur
Stell« und hob das Leder über Mellage hin-
n» , « Tor.

Kritik
kegreiche Nürnberger Mannschaft bot

e:»e ^« Heliose Gesamtleistung.
Ihn» « ar irden der vorbildlichen

technischen Schulung aller Spieler die un¬
erschütterlich und folgerichtig durchgeführte
Deckungsarbeit. Der Club hatte in Gußner
und Spieß zwei unerhört schnelle Flügel¬
stürmer, die das Schalker Deckungssystem
immer wieder auseinanderzogen . Für den
Halbrechten Eiberger , den besten
Stürmer auf dem Felde,  wurden
so schöne Torgelegenheiten herausgearbeitet.
Köhl war in manchen kritischen Augenblicken
etwas vom Glück begünstigt. Billmann und
Munkert standen da wie eine eiserne Ab¬
wehrmauer . Trotzdem aber muß man die
Läuferreihe  bei ihrer doppelten Aus¬
gabe. hinten auszuhelfen und vorne auf-

zubauen , als de« erfolgreichsten Mann¬
schaftsteil der Nürnberger bezeichnen. Sh in
überragte dabei feine Nebenleute: in ihm
steckt tatsächlich der zukünftige Mit¬
telläufer der deutschen Natio¬
nalmannschaft (?).

In Westdeutschland wurden große Hoff¬
nungen auf einen Doppelerfolg des FC.
Schalke 04  in der Bundes - und in der
Pokalmeisterschaft gehegt. Um so größer war
die Enttäuschung dieses Spiels , das Ver¬
sagen des so vielgerühmten Schalker An¬
griffs . Auf dem schweren und glatten Boden
waren die Knappen kaum wieder zu er¬kennen.

»ortklub imtKükers Wrm«etter
MB un- Eßlingen geschlagen/ Überraschungen beim Ulmer Derby

Nach den wiederholten Unterbrechungen
der Meisterschaftsspiele  herrschte
am zweiten Adventssonntag wieder einmal
reger Betrieb auf den Fußballplätzen von
Süddeutschland.
VfB und UFV fasten zurück

In Württemberg  ging es gleich
einen ordentlichen Schritt auf das Endziel
zu. Standen bisher fünf Vereine cm der
Spitze, so blieben am Sonntag abend nur
drei übrig , da einstweilen abgehüngt wurden
der Titelverteidiger VfB. Stuttgart und der
Ulmer FV . 94.

Der Sportklub Stuttgart  siegte
vor 8000 Zuschauern über den Alt¬
meister  mit 3:2 (2:1) zwar etwas glück¬
lich, aber dennoch verdient . Es war ein
harter Kampf, der aber vom Schiedsrichter
Stadelmaier --Stuttgart in ordent¬
lichen Bahnen gehalten wurde . Drei Elf-,
meterbälle, zwei für SsC ., bildeten die
Grundlage des Endergebnisses. Aus der
ausgeglichenen ersten Halbzeit konnte der
Sportklub nach Treffern von Eyßele und
Praxl (Elfmeter) gegen ein von Haag« er¬
zieltes Tor bereits einen 2:1-Vorsprung
herausholen . Nach der Pause chatte der VfB.
sein Pulver so ziemlich verschossen. Der
Sportklub hielt besser durch und erhöhte
durch Praxl den Stand aus 3:1, ehe Koch
das Ergebnis mit 3:2 dem Spielverlauf
besser anpassen konnte. Die Stuttgar¬
ter Kickers,  die weiterhin nach Verlust¬
punkten am besten dastehen, hatten keine
allzu große Mühe, die stark ersatzgeschwächte
Mannschaft der Eßlinger Sport¬
freunde  mit 3:0 (1:0) zu besiegen. Meister
und Merz (2) schossen,die Trester . 3000 Zu¬

schauer wohnten dem Spiel bei. Das Ulmer
Derby zwischen dem bisherigen Meister-
schastsanwärter Ulmer  F V. und dem seit¬
her stark abstiegsbedrohten SSV . zeitigte
den Sieg der Schwimmsportler mit 5:1 Tref¬
fern. Die abgerundete Mannschaftsleistung,
die schon die jüngsten Erfolge erzielte, gab
auch diesmal den Ausschlag zugunsten des
SSB ., wobei allerdings eine schwache Tor¬
hüterarbeit von Keck(FV . 94) mithalf . Steck
allein schoß drei Treffer , Aubele die zwei
übrigen für den SSV ., während für den
Gegner nur Kreisler zu Torehren kann
Pforzheim un- Waldhof siegen

In Baden  ist die Situation für den
1. FC . Pforzheim  weiterhin günstig.
Die Goldstädter siegten in Karlsruhe über
Phönix  mit 3:1 und gleichzeitig tat ihnen
die Germania Brötzingen  den Ge¬
fallen, mit einem 3.0-Sieg den V s R.
Mannheim  etwas kürzer zu halten . SpV.
Waldhof  dagegen blieb bei der Stange,
indem er den Freiburger  FC . auf
eigenem Platz mit 5:2 besiegte.

In Bayern  verlor die S p V g g.
Fürth  im 1:1-Spiel gegen Wacker
München  einen Punkt . Dadurch erwei¬
terte sich der Vorsprung des spielfreien FC.
Nürnberg auf 3 Punkte . In S ü dwe st
wurde das Drunter und Drüber in der
Tabelle dadurch noch verworrener , daß
Borussia Neunkirchen  auf eigenem
Platz gegen Eintracht Frankfurt  kein
Tor zustande brachte. Mit 0:0 teilte man
sich die Punkte . FK . Pirmasens  behielt
überraschend glatt bei Union Nieder¬
en  d mit 2:0 die Oberhand und steht mm
am beste» da-

AltmltMWt tic MellmWe
llrmwürtM Ergebnisse bei-sn Spielen-er württembergisKeir Han-ball-Gauliga

Die württembergische Handball -Gau-
liga  hat bis auf zwei L-Piele die Vorrunde
abgeschlossen und am vorletzten Spieltag der
ersten Runde nochmals mit einigen Ueber-
raschungen aufgewartet.

Auf dem TGS. - Platz inStuttgart
konnten die Platzherren die gefürchtete
Mannschaft der TG . Schwenningen,
die wieder mit ihrem jetzt freigegebenen Mit¬
telläufer Kratt antrat , mit einer von nie¬
mand erwarteten haushohen Niederlage ab¬
fertigen. 12:2 ist sehr deutlich! Die Stuttgar¬
ter waren vor allem im Sturm stark über¬
legen; auch stand die Hintermannschaft der
Blauen wie eine Mauer . Bei L-chivenningen
mangelte es vor allem am genauen Zuspiel.
Geschlossene Angriffe sah mau bei den Gästen
sehr selten. Durch den überzeugenden Sieg
bleiben die TGS .ler dich? hinter dem Tabel¬
lenführer Altenstadt , der am kommenden
Sonntag eingeholt werden kann. Schwennin¬
gen ist durch die neuerliche Niederlage stark
zurückgefallen. Der große Eßlinger Lokal-
kampi zwischen der TG . Eßlingen  und
der Altmeistermannschaft des Eßlinger
TSV . wurde sehr ritterlich Lurchgeführr. Da¬
bei gelang es/dem seitherigen ,Tabellenletzten,

der TG . Eßlingen , erstmals den großen Geg¬
ner zu schlagen.. Der L>ieg der Platzherren
ist vollauf verdient. Die Mannschaft des
Altmeisters konnte die Gesamtleistung ihres
Gegners nicht erreichen und mußte sich vor
allem dem größeren Kampfgeist der TG.ler
beugen.

Auf dem Burgholzhof bei Cannstatt
gab es endlich wieder einmal einen Sieg,
der dazuhin von der heute in bester Form
spielenden Cannstatter Mannschaft vollkom¬
men verdient errungen wurde. Der Gegner,
der Stuttgarter  TV ., hätte noch höher
verloren , wenn nicht sein Torhüter in so
bestechender Form gewesen wäre. Die Stutt¬
garter boten erst in der zweiten Halbzeit eine
ebenbürtige Leistung. Durch diese Niederlage
sind die Stuttgarter Tabellenletzter gewor¬
den. Ueber 1000 Zuschauer  zählte
man bei dem großen Lokalkampf in Süßen
zwischen dem dortigen TSV . und dem Tabel¬
lenführer , dein TV . Altenstädt.  In der
ersten Halbzeit wurde Süßen , das allerdings
mit Ersatz, der sich nicht bewährte, anzutre¬
ten gezwungen war , völlig überrannt . Nach
der Pause , als Altenstadt seinen Torhüter
durch Verletzung verloren hatte , holte Süßen

Fußball
Endspiel um den Veremspokcck

^ 9 ii Düsseldorf:
FC. Schalke 04 — FC. Nürnberg 0:2

Süddeutsche Gauliga
Gau Württemberg:

ViB . Stuttgart — Stuttgarter SC . 2 :3Stuttgarter Kickers — SvFr . Ehlingen 3R
Ulmer FV . 04 — I. SSB . » liii 1:5

Gau Baden:
Bl ? . Neckarau — ViB . Muhllmrg 3:0
Freiuracr IC . — SB Wnldh.tt 2:5Phönix Knrlsrnlie — FC . Pforzheim 1:3
Germania Brötzingen — ViR . Mnnnüettn 3:0

Gnu 'Bauern:
Bauern München - USB . Nürnberg 5 :2
1100  München — FC München 4:3
SvVgg . Fürth — Wacker München 1:1BC . Anasbura - FC Lckwcininn 3:2

Gau Tiidwekt:
Wormatia Wurme- — FB . Saarbrücken 3:0Borussia Nennkirckien— Cintr . Frankfurt 0R
FSV . Franksuri — Opel Rüsselsherru swUnion Niederrnd — F» . Pirmasens OL

Frcni ,eichaftsiviele:
Osfenbachcr Kickers — St 'Fr . Stuttgart KW
FV . ünkfeubauseu — Anncitia Viernheim 4NI

Württembergische Bezirksklasse
Abt. Unterland:

Union Bückingen — FC. Tal . Kornwestb. 5:1FV . Neckaraartack— TSKG Weil im Dorf 2LGerm. Bietigheim — Hellbrauner SvVgg . 3:3VfB . Lndwigsbnrg — SV . Seilbronn 96 sw
Abt. Stuttgart:

PSV . Stuttgart — ViN . Gaisburs 0:4TSV . Bolnnng — T2B . Vaihingen 5:3VfB . Obereblingcn - SvVgg . Untertürkh. 1:4SvV . Winnenden — TSV . Münster IW
TSV . Fellbach — FV . Backnang Ow

Abt. Hohe möllern:
VfB . Kirchheim — SvV . Reutlingen SWSvV . Metzingen — FC. Mittelstadt 4:1
FGes. Hcchingcn — FC. Tailfingen 2WSvVgg . Truchtelfingen — FV . Nürtingen 1:0SvVgg Tübingen — FV . Ebingen 3:3

Abt Schwarzmal
SvVgg . Trossingen — VM . Schwenningen 1:1FV . Tuttlingen — SvVgg . Schramberg 2LFV . RotttveÜ — SvVgg . Freudenstadt 2LVfL. Nagold — SvVgg . Oberndorf 1:2

Abt. Vodensee:
FV . Ravensburg — FC . Wangen 2:308 Friedrichshafen — TG . Biberach 2:3
Wacker Biberach — FC. Mengen 0:4
Olympia Lauvbeim — SvV . Weingarten 4:1

Ab«. Alb:
FC. Eislingen — Vorwärts Faurndau 0:2Normannia Gmünd — FC. Senden 3:6
FB . GeiSlingen - BM . Aalen 3 :6

Handball
Württembergische Gauklaffe

TGes. Stuttgart — TG . Schwenningen 12:2TG . Ehlingen — Ehlingcr TSV . 7:3TV . Cannstatt — Stuttgarter TV . 6 :5TSV . Silben — TV . Altenstädt 7:8 <2 :6,
TB . Göppingen — Stuttgarter Kickers 6 :4

Württemoergischc Bezirksklasse
Gruppe Georgii:

VfL. Stuttgart — TV . Urach 7:15 s1:0IPSV . Stuttgart — TB . Ehlingen 10:10 (6:3,TG . Tübingen — TG . 'Nürtingen 13:4 <7:1-TB . Untertürkheim — TB . Cannstatt 7:12 <2:8!
Gruvvc Hohenstaufen:

TG . Gmünd — TB . Gingen 4:3 <2 :11
Grnvve Donau:

TV . Lauvbeim — TV . Ulm 4:7 <4:21TV . Söflingen — TSV . Schnaitheim 8:8 <5 :51
Gruppe Schwarzwaid:

TB . Tailfingen — TV . Lantlingeu 11:3 <6:11TV . Onstmettingen — TV . Rottweil 4:4

wohl noch mächtig auf — zum Ausgleich
reichte es aber nicht mehr. Altenstadt sühn
weiterhin die Tabelle an und hat die Vor¬
runde jetzt mit nur zwei Verlustpunkten ab¬
geschlossen. Die Kickersmannschafi
bereitete ihren Anhängern eine böse Ueber-
raschung, da beim vorjährigen Meister, dem
TB . Göppingen,  der dieses Jahr nicht
recht in Fahrt kommen wollte, eine knappe
Niederlage geholt wurde . Wohl waren die
Kickers ihrem Gegner im Zuspiel und in der
Ballaufnahme überlegen, doch das Göpp-n-
ger Tor wurde von Torhüter Herbolr-
heimer  gehütet , der die schwierigsten Bälle
meisterte.

Württembergs Turnerinnen
ausgeMaltet

Bei dem OlYmpi a-A usscheidungs-
turnen  der Turnerinnen , das am Sams¬
tag und Sonntag in Magdeburg,  übri¬
gens unter Ausschluß der Oefsentlichkeitzum
Austrag gelangte, wurde erwarteterweist'
Julie Schmitt  aus München mit 1063,3
Punkten erste Siegerin . Auf den zweiten
Platz kam Sohnemann , Hamburg , mit 1057
Punkten . Unsere württembergischen Ver¬
treterinnen hatten außerordentliches Pech, so
daß beide Vertreterinnen nicht in die Olym¬
pia -Kernmannschaft kommen. Emmi H a r-
1a che r , TB . Ulm, kam mit 917,95 Punk¬
ten aus den 21. Platz und Anna Schwab.
Sindelfingen , erreichte mit 870 Punkten nur
den 29. Platz unter den 42 Bewerberinnen
für die Kernmannschaft. Schuld an dem
Zurückfallen der Württembergerinnen war
vor allem das schlechte Abschneiden im Tur-
neu an den Geräten . Hier waren die Ver¬
treterinnen der andern Gaue um eine ganze
Klasse bester.

Interessant ist übrigens , daß die Bayern
von ihren 6 Vertreterinnen ebenfalls nur
2 dnrchbrachten. Gut abgeschnitten haben
die Gaue Sachsen mit 5 Siegerinnen und.
Rheinland mit 3 Siegerinnen.
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